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6. Jahrgang. 

Jum Abrunn der Murher dehanſungen 
Die Reparationskommiſſion hat nun das Wort. 

Parie, 5. Jarvar. (Pat) Die Reparalion sverhand⸗ 
krecen ſad oboecbrocher worden, ohne eine Eptſcheidung 
bir fichllick dee Morotorums ergeben zu haben. Der 
Meinrrrgẽ ur ſerſchied zu ſchen England und Frankreich be⸗ 

leht ſic pur ouf cizelne Prooramwpuntſe Von einem 
Abbroch der ſrerndſcheſtlicken Bezlehuncger zwiſchen beden 

Lördern darn keine Rde ſan, woreuf die von Bonar 
Law und Poircaré wöhrend der letzten Konſerenz⸗ 
fiktrg ncchten herzich geheſteren Crllrur gen ſchlleßen 
bofſtr Die erbeblrige Enſiſchelduug wird von 
dir Reperoflonsormiſien geuroffen werden, die 

wit Arer Smwmernebzhelt Teuſchland ein Moxotorlum 
bewiUicap dorn, des jedech 2 Jobhre nicht überdouern darf. 
Upſer ſeſchen Bedircungen wird ſich Frenkrelch, um die 
Eiſordirſin Pfänder zu erhelten, ouf Trkang II bes 
SDerſeiler Vertroçgets hüßer, wenrcch die Verbündelen be— 
Vsuof ſnd, im dale der Necſerſüllung der ſeilens 
Terlchlende inercnermen Verz flichſuncern wirſchoflt⸗ 

Liche lirarzielle oder andere Maßnahmen 
zu ergreifen die die betriffenden Reglerungen als nol— 
werdſe reacktey. Die Reporotionekewmiſſſen wud ſich 
weaſcheſrlich in eiſſer Anie nmit der Nichterſüllung der 
Kohlin ſeſerrrren drrch Deut chlard beſchefügen 

Daris, 5. Jerter (GPaf.) Bonar Law gab 
webrerd der Ulen Kruſerenzfhung ſolgende Erllärnnmg ab: 
Die erehſche Reglervng ift voch eirgehender Prüfeng 
der frarzöſiſd en Vorſchläge uu dir Uebtricrgung 
gtler gte deß dieſe Loſchläre in Falle hie Verwirf⸗ 
chure x Erreſderg des beal ſicht glen Ergebniſee nicht 
wur ticht bein oeer, ſur dernn doßeſte rufte, Ja ſogar 
datafrophole Folgen ſür die wirlſdaftitche 
Lage ECrrepas haben würden. Unler ſolchen Bedip⸗ 
curten lonv die eroliſche Regierung ſich dieſen Vorſchläden 
wich! arichlleßen und arch kelne Veranſworlung für 

derer Irbalt öhernchnen. Gleſchzeiig aber bringt die 
wgliſche Regieruno ihr fieſtes Bedaueru darüber 
zum Srerrck, daß die Meinungsunterſchiede zwiſchen den 
be den Regicrrrgen in einer lo einflen Frage micht be 
ſeiligt wen en lornter, vnd verſichert die ſomöfiſche Re— 
bleitrg ifſen, deß de Gelthle der Freundſchaft die nicht 
arr die erell che Regienrno ſordern euch — woeg meine 
rarſöriche Ue ozerzuürs in — dee geſewſe englſche Volk 
ſür drorſriſch bien unbeein ſtuße tüben wardenp. 

PFonme ns einiterte doranf ſelzentes: Sie fron⸗ 
öfiſche Rogigruge petfle ihrerſelns die engliſchen 
Vorſchrege erf des dorofältigſte, wußte ober, je mehr 
F fich doun rerliefſe, cun ſeken, deß ſie micht pur ine 
edenterde Verurceruro b fror zoöſſichen Auſpüche, ſor⸗ 
ein arch gire Seiltrrrs des Verſoiber Vertroges ent— 
alten, wiat halb die Mvohme einer derartigen Löſung 

un wöolich war. Die ſranzöſſſche Regierung bedouert 
ie ourſs fieffte, deß ſſe in er— wichligen Frage mit 
der enoliſchen Regierurg zu Uner Verflaͤndigung gelangen 
lortle drct dier er gliſchen Rogierung ſüt ihre Fraund⸗ 
Aoßteezlrung jctoch hren Tauf us unß verfcert 
yn ſeite, deß Ve Frevrodſchafie eſthle der fromöſiſchen 

ieruro Id des renzof ſchen Volles gegenü ber England 
not V— Märrrettrmaſdtede underenden bber 

ESoeun biechte Theunpig Pin deſes Bedauein 
derüber um redict, deß lkelve Verßandigung zwiſſen 
der Ncehnry ei erteß zore v en die Haff⸗ 
* 

Um tine einheitliche Regierungsform. 
Warſchau, b. Janvar. (Pat.) In der vergan⸗ 

zinen Acche ſanden im Jufſiminifterium unter dem 
VLorftz des Miniſters MakowſtBeratungen fiau, 
ie den Zweck verſolgten, die Form der Zuſammen— 

lerung ſeiftzuſttzen und dieſe Zuſammenarbeit mit den 
inmuncen der Verfaſſung in Eiuklang zu bringen. 

— Ergekris der Beratungen wurde in eimr Reihe von 
kheſen ſiſlgelegt, die dem Staatspräſidenten und dem Mi— 
ferei u ler reitet werden ſollen. 

Die Stagats finanzen Euglands. 
London, 5. Janrar. Die Staatseinnah⸗ 

men in Ehoſerd beuvgen während der lezten neun Mo— 
ete es Vo jehſes 686 Milllonen Pfund Sterling (01 
illlemn winer als im glelchen gZeitranm 1021), die 

— ———————— — — — — 

Ausgaben 572 Willionen Pſund (107 Milljonen weni⸗ 

arbeit des Staatspräfidenſen —der Re— 

nung, daß das gemeinſame Eſleben das die Allijerten ver⸗ 
bindet eine Verliefung der Melnungaunlerſchlede nicht zu⸗ 
laſſen werde 

RNom, 5SJonuor (Pot.) Dec itaolienſfſche 
Entwurfin der Reparotlongfrage, der der Porlſer Kou⸗ 
ſerenz unterbreitet wurde berührt drei Erundſrogen. 

1 Feflleeung der Geſamtſugme der von Deutſchland 
zu leiſtenden Zahlungen auf, 50 Milliagrden Gold— 
mark; 2.Erfelung eines Morao riums au Deuſch-— 
land ſür die Dauer von 2 Jahren und 3.das Poblem 
der Garantien. In dieſer letzten Frae ſührt der Entwurf 
4 Punkte an: 1. Beibeholtung des Lizenzſyſtems ſür das 
Rhelnland, demzufolge keinerle Waren n dertſchen Ge⸗ 
bie ten, die der Ollupation unerliegey, ohne beſondere Er⸗ 
laubnis der Beſoßungebehörden weter ein roch auegeſührt 
werden dürfen; 2. Verwalinng ſämtlicher in und auslän⸗ 
diſcher Zollämier im beſetzten Gebiet durch die Verbün—⸗ 
deten; 8 Uebertragung der Kontrolle der Bergwerke im 
Ruhrgeblet an diejen igen Stodſen die auf Grund des Ver⸗ 
ſailler Vertrages dazu berechtigt ſind. Im vierten Punkl 
wird derſelbe Grundſatz bezüalich der Kontrolle der ſlaat⸗ 
lichen Weldungen und Domänen angelührt. 

Amerika ſür den engliſchen 
Reparationsplan. 

vvraßdent Hardiug Ju vermltieln. 
Lin ghy, Joruar ) Dir Kerreſpendent 

des Dally Telegroph? meldet, deß der englifſche 
Plap in Ameriko ole verrürftig, proktiſch 
und ſogar edelmäüftftg augeſchen wird, und ſügt 
binzu, doß Awmerila die Bewilligrng einer Anleſhe für 
Deulſchland, von der Fronlreich einen Teil 
lionszabhlungen erholten wörde, pon der Haltung 
Franfreiche abhäungig mechen wird. 

Paris, 5. Zanror. Pat) New Nork HGerald“ 
meldet, Präſident Harding ſei entſchieden der Anſicht, 
daß die Reparationsfraoe gelẽeft werden lönre 
und müſſe. Er iſt berelt, alle Millel zu verſuchen, um 
eine VBerſändigung uſlandezrbringen. 
mird, der Erſwicllurg der Scchlage erſſprechend, in Paris 
vermilteln vnd mit einem offiziellen Vorſchlage 
auftreten. — 

Lor don, 5. Januor (Pat.) Aus Woſhir gton wird be⸗ 
richtet: VPrößdent Hordirng hotte ſoſort poch Ewpfang 
der Nechricht vom Abbrrch der Pariſer Konſererz eine 
Beralung mit dem amcrilaniſchen Botſchaſſter in London 
Harvey und dem Stcots ſekrefär Hughes 

Die Rommuniſten gegen den 
Verſailler Vertrag. 

Berlin, 5 Jaruor. (Pat)) Wie die ‚Role Fohne“ 
meldet, Iemmen em 6. Janrar Verlreter der oemn munifli⸗ 
ſchen Farteien Franlreicht, Englonde, Ilallins, Belglens, 
Hollands vnd Teriſchlonds in Eſſen vlan men, um 
über die Schrine zu bexoſen, die gegen die Beſtin mungen 
des Verſailler Vertrages und ecgen die bis⸗ 
herige Reparatftionspolitik zu unternehmen 
wären. 

ger). Es ergibt ſich ſomit ein Ueberſchuß der Ein⸗ 
nohmen über die Ausgaben von 18 Milllonen Pſund 
Sterling. 

Das Egerland ſordert Volls⸗ 
abſtimmung. 

Der Völkerbund lehnt ab 
Prag, 4. Jarvar. Das Egerland hat dem Völler⸗ 

bund eine Denkſchrift vorgelegt, in der gefordert 
wurde, daß der Völlerbund in Anerker pung der beſonderen 
Stellung des Egerlandeß eire VolksaAbſtimmung 
anordne und eine pobit ſche Nenordnung bewirle. 
Wie nun geweldei wird, hat der Vöollerbund 8 abge⸗ 
lehnt, ſich mit dieſer Aungelegenbeit zu befoſſen. Die 
Dentſchriſt des Egerlondes wird auch dem Rote des Löol⸗ 
kerbundes nicht vorgelegt werden. 

als Repara⸗ 

Hortving 

len Partel, die Aufſorderung zur 

die beſtebungen der kechten zur 
ktlaugung der zegierungshgewall. 

Unte dieſer Ueberſchrift ven öffentlicht dos Pilſudſli nahe⸗ 
ftehen de Warſchouer Blatt Kurjer Poranny“ einen längenen 
Leitartikel, in weſchem es an der Hand der geſchichtſichen 
Ereigniſſe Polens in den letzlen Jahren die Unfähig— 
keilder rechte ſtehenden GlementeinPolen 
zur Ausübung der Regierungsgewalt 
llarlegt. 

Der Weg — ſo ſchreibt das erwühnte Blaftt — 
den die Rechſe einſchlug zur Erlangung der Regierungs⸗ 
gewalt in Polen, verrät zunächſt nicht nur das Fehlen von 
politlſchen Talenſen unter ihren Führern, ſondern auch von 
ihrer völllgen Ungleſchwerügfeit. Im Augenblick der Bil⸗ 
dung des Staates beſoß die Rechte viele Vorzüuge, die br 
ibre Auftabe unbedir gt hälten erleichtern lönnen Ste 
hotte ver allen Die gen die Unterſtüßung der ſiecreichen 
Weaſtftaalen ſür ſich; welche in der Rchten jenes poln ſche 
Lager ſahen, das ſeit Beginn des Krieges mit der Sache 
der Entente ympalh ſierle und ſich in dieſer Beziehung 
ſowohl in Rußland wie auch in Paris befätigte. 

le Akt iviſten, die gegen Rußland lämpflen 
und hdie es für richt g fanden, die Zweikaiſer⸗Mie von 
1916 gekoͤrig auszunußz ep, um, wenn gduch unter ſehr eng⸗ 
begrengten Bedlnguncen, die ſtaat iche Organlſation zu be⸗ 
oinnen, muften zunächſt ihre Beflrebungeßn dabin richten, 
Vertrauen ſür ſich zu gewinen. An der Spitze dieſer 
Grrppe ſtanden Leu“e, die von der Rechten als die ihrigen 
betrachtet wurden. Eine Verſtän digung mit ihnen wax 
ſehr leicht Der erfle Schrint, den der Regentſchaftsrat 
der Nobemberſtagkes im Uuger beick des Zaſammenbruchs 
Deuiſchlonds unternahm, war die Beruſung von Ver—⸗ 
lrauene männern der in der Emigrotion lebenden rechts 
flehenden Polen. In die Regieruvg traten ein: Swie⸗ 
zynſti, Wledyslaw Grabſki und Glombinſti. 
Es war ihre Aufgabe, ihrem Lager die vorherrſchende 
Stellung im Staaſe ju ſichern. Sie fübllen ſich indes 
dleſer Aufoob micht gewachſen. Das Kabinett Swie waſtis 
eniſchled rämlich, daß Pelen eine Volksrepublif 
ſein ſoll und daß zur Teunahwme an der Ngierung Ver⸗ 
freter des linksſtehenden Lagers zugelaſſen werden ſollen. 
Der Regeniſchafte rot war daüber derart überraſlcht und 
entri ſten daß dos Kablnelt Swzynſtis geſorengt wurde. 
Es lag doch in der Aufgobe des Regeniſchaftsrats, in 
Polen das monarchiſtiſche Syſtem ohne jgliche 
Zugeſtändniſſe gegenüber dem Geiſt der Zeit zu 8 dern 
und zu ſiützen. Nicht etwa der Mgeuntſchafisrat war 
Aeig* bei der Durchlſührung dee Programms der Rechten. 
Dieſar Vorwurf irfft in größerem Mafße jene Miniſter 
Swiezynſtie, die bis auf den heuligen Tag in der rechten 
Partel die fübrende und entſcheidende Rohſe ſpielen. 

Dem vereinſamten vnd jeder Unle ſtüßung ſeltens des 
eigenen Lagens baren Regentſchaflarat gelanz es nicht, 
ſeinen Plan der Bildung einer neuen Regierung mit dem 

Fürſten Witold Czarloryjſti und General Szep— 
yh en durd uſühren. Selbft die Nochricht van der Schaf⸗ 
fung einer radikolen Regierung in Lublin und ſelbft die 
Taiſoche der Roͤcklehr Joſeſ Pilfudſtis aus dem 
Magdeburger Gefängnis genügte, um die Regierung zu 
fi zen. Ter Wunſch des Voltes, die Regierung dem Be⸗ 
ſeblshober der Legionen anzuvertrauen, war ſo allgemein, 
dah hicht eine einzige Summe des Widerſpruchs im No⸗ 
vember 1918 laut wunde. Der Befehlsbaber ſchritt nach 
dem Regierungsantritt ſoſort zur Auflöſung der Lubliner 
Aeglerung indem er deren Liler Jonch Daszynſkl 
mit der Buͤbmng einer proviſoriſchen Reg etrmg beauf · 
rogle, welche ſich om die Koalinon aber polniſchen Par 
jelen fiͤren ſone. Bei der Nusſührung dieſer Miſſton 
lat Das ynſti allegz, was er bonnte, um die Rechte zur 
Teiln ahwe an dieſer Regierung zu bewegen Alle ſeine Be⸗ 
muhnngen begegneſen jedoch einer entſchledenen Ablehnung 
ſeilens der maß gebenden GRemenie der Rchen. 

Die nun us Leben geuelene proviſoriſche Reglerung 
zeigte ir folgede ſſen eine 7 e * 

erew tt, — — jete ſofoit an Jauocy Va — 4 

udſt bezüglich der einlelnenden Arbeit zur Otganiſierung d ae Lebens Sianu einer Auntwort auf dieſes 
Tclegromm loigte die Anfunſt Stanislaw Grabſkis, 
des Bevollmaͤchngien des Nalionolkomltees in Paris. Die 
Grundlormel, 9 welcher Grabſti vach Warſchau lam, 
beruhle darauf, daß die eirzige rech mäßige und geregelte 
Reglervng Polens das Natlonalkomatee in Paris 
ſei und baß die Worſchauer Reglerung ſich nur als eine 
Zweighßelle ) des Komilees zu betrachten habe. Eine 

4 
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Verſtäͤndigung auf dieſer Grundlage war tatſächlich un wglich. Der ſchlecht informiere franzoſiſche Außenminiſier 
Vion erlaubie ſich aber, bieſe Auffaffung Grabſtis als 
zne unbeſtrellbare Tatſache hinguſtellen. Die Rechte boy 
battlierte daraufhin die —W Regierung, indem ſie 
ihr lein Geld gab Die Ankunft des deuiſchen Delegierlen 
Feß ler, die unbedingt noln war min Racicht af die 
derworrenen Verhãlinifſe in den polniſchen, von den Deut⸗ 
ſchen noch beſehten Gebielen, wurde, um die Warſchauer 
Regierung vor der Entenle blof zuftellen, als veweis der 
Deuiſchſreundlichteit der Regier ung berſchrien. 

Anſtatt einer Verſtändigung zur e folgreichen Orga⸗ 
ulſallon des Slaates gab die Riechte ſchon damals die 
Loſung des rückſichtsloſen Kampfes heraus, indem 
fie Puſudſti ſür einen Menſchen enlarte, der Feiner Auf⸗ 
gabe nicht gevachſen⸗ ſei orohl nidi einmoel der Zeit⸗ 
puult da war, dieſe Bchaupiung irgend wie zu be— 
grũnden. Es wurde ein UnſHlag egen die Re— 
gerung vorbeceiſet. Trotz der virweifelten Lage in 
Oftgaltzien wurden die Hallerſchen Truppen in Frankreich 
zurũckgehalten. Die Anſunft vaderewſkis ſollte ſich zu 
Anem Triumohzug geſtalien. In der ſchwülen Luft dieſes 
Triamphzuges ſolte di⸗ Regierung Morec ewſkis mit Bei⸗ 
hilſe der Geſellſchaft, Rorn oj“ von den Umflür lern ver⸗ 
lagt werden und der Brigadier Janusajtis ſollte 
Laderewſtinnach dem Belvedere führen. Nach einer 
Konfereng mii dem izbiſof Teeborow'gz beriieß ber Vade⸗ xewſti Warſchau, um ſie im Falle eines Mißlingens des 
Auſchlags nicht zu lompromieren 

Heute wirft der blutige Scharfrichter der Päne der 
Rechlen und zugleich der Volkserſieher“ von der Ange 
Aagten bank aus Hiifadſte vor, daß er es nicht verſtanden 

dabe, das Sieuer des Staalaſcheffes feſter an ſich zu reißen 
und die ſich ihm dargeboſene Gelegenheit auszunũühen, um 
fich als ſelbſtherriicen Dillalor Ju protlamieren. Pil— 
ſudſti glaubte an Volen und nahm an, doß die 
rechte Patten, wean er ſie zur Milwirkung an der Regie ⸗ 
xung einlädt, ſich nicht fernhalten werde. Es wurde der 
geleßgebende Sejm einberuſen und Paderevſti mit 
Ve der Großpolen und des Natlonalrats zum Mixiſter ⸗ 
praͤfidenten und Außenminifler ernannt, Sapieha aber, 
att in das Geſängnis jzu wandern, erhielt den Bolſchaf⸗ 
terpoſten in Londen Die Rechtle verſuchte mit allen Mit · 
An ſich zu behaupten und dem geſamten Volke hren 
Sternel aufudr igen un hat das Ergebnis der letzten Seim-— 
wahlen den Machenſchaften des rechten La— 
gers in Ziel gefebn AÄber Polen aurde befleckt 
durch das Biut des eiſten Präſidenlen und ſein morali⸗ 
ſches ãnſehen dem Audlande gegerüber wurde in 
aAiner ſchwer vieder gat ju machenden Welſe erſchüt 
tert. 

Die Deutſchen 
in den Sejmkommiſſionen. 

In Ergãnzung einer früheren unler dieſer Ueber⸗ 
ſchrift don uns gebrachten Meldung ſei noch folgendes 
mitgeteilt: 

der Sejm wählte 19 ſtändige Kommiſſionen, und 
war 13 große, die gus je 3) Mitgliedern beſtehen, und 6 
Aeine. denen je 10 muglleder angehören. Die Deutſche 
dereinigung im sejm iſt in allen großen 
sejimkommiſſionenvertreten; von den klei⸗ 
den Kommſſionen ſind ihr nur vier zugeteilt worden, ſo 
daß die Deuiſche Vereinigung in der Ppetitions kommiſſion 
und in der Kommiſſion für den Kampf mit der Teuerung 
nicht vertreten iſt. Die Mandate in den Kommiſſionen 
ſins die boagt verteilt: J. bDerwaltungskommiſſion — 
Carau, berireler Krajczyrſki; 2. Verkehrskommiſſion — 
Jerbe, vertreter Roſumek; 3. Verfaſſungskommiſſion —F 
Daceko. Una, Vertreter Spickermann, Kroqjczyrſki; 
Komm ſſion fur rbeilsſchuß — Kronig, Vertreter Franz; 
5. Kommiſſion zum Wiederaufbau des Landes — som⸗ 
ſchor, derireter Zerbe; 6. Kommiſſion für ſoziale Für⸗ 
ſotge —SZerbe, Verireter Franz; T. Kommiſſion für 

boſksaufklaärung — Daceko, derireter Utta; 8. Kommiſ 
fion fur Kechisfragen — Pieſch, Vertreter Kronig; 2. 
Kommiſſion für Induſtrie und handel — Zoſumekt, 
Spickermann, bertreter Wlodaſch, Somſchor; 10. Kommiſ⸗ 
ſion für öffentliche Arbeiten — Franz, Vertreter Zerbe; 
I1. Candwiriſchaflskommiſſion — Naumann, Lertreter 
Karau; 12. Finanzkommiſſion — Wlodaſch, bVertreter 
Somſchorʒ 13 Kom̃miſſion für heeresangelegenheiten — 
Kronig, vertreter KüUnke; 14. Kommiſſion fuͤr Außenpo- 
lifik —Klinke, Vertreter Spickermann; 16. Kommiſſion 
fur Seeweſen — Somſchot, bertreter Graebe; 16. Ge— 
ſchãflsordnungs kommiſſion Spickermann, Vertreter 
Cuünke; 17. Kommiſſion für öffenlliche Geſundheitspflege 
— Kraojczyrſki, bertreter Morih. 

Im Sseniorenkonvent wird die Deutſche 
Vereinigung durch die EAbgeordneten Spickermann und 
Pfarrer Kunke vertreten. 

Das „Journal de Pologue“ und die 
Minderheiten in Polen. 

In Nr. 20l der in Warſchau herausgegebenen fran⸗ 
zoͤſiſchen Zeilſchrift Journal de Pologne“ beſchäftigt ſich 
der Herausgeber Delagneau mit dem Vroblem der 
nattonalten Minderheitenin Polen. Er ſtellt 

die widerſprechende Auffaſſung zwiſchen rechts und links in 
dieſer Frage ge zenüber und kommt zu dem Schluß, daß 
dieſez Problem von ſolcher Bedeutung wäre, daß man 

einen Ausweg ſuchen müſſe, der beiden Teilen gerecht wird. 
Er ſtellt daher die Spalien ſeines Blattes den Politikern 
zur Verfügung und fordert ſie auf, das Wort zu ergreifen. 
Die Artikel würden, ohne der einen oder der anderen Au⸗ 
ſicht den Vorzug zu geben, veröffentlicht werden. 

Obwohl es nicht ausdrücklich geſagt wird, iſt es ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß die nationalen Minderbelten 
ſelbſt an dieſer Ausſprache nicht beteiligt ſein werden. 
Man wird ſich alſo vorſtellen können, welchen negativen 
Wert dieſe einſellige Behandlung des Problems hat. 

Nächſte Senatsſitzung am 11. Januar. 
Warſchau, 5. Imuar. (Pat.) Die Geſchäfts— 

ordnungs lommiſſion dea Senats beendete in der Abend⸗ 
ſitzung die Verhandlungen über den Eutwurf der Ge⸗ 
ſchaftaordnung, worauf er in dritter Leſung angenommen 
wurde. Die Minderheit brachte Auträge ein. Der Entwurf 
wird nach Vornahme fliliſtiſcher Verbeſſerungen gedruckt 
und in der am Donnerstag, den 11.d. M. ſtatt⸗ 
findenden Senatsſitzung dem Senat zugleich mit 
dem Bericht der Kommiſſion vorgelegt werden. 

Eine Geldſtrafe von 2 Milliarden 
Mark. 

Kattowitz, 5. Januar. (A. W.) Die Finanzhe⸗ 
horden in Polniſch Oberſchleſien entdeckten in den Hohen⸗ 
loheWerken“ aroße Steuerbinter ziehungen. Das 
Finanzamt füc Altziſe und Movovolwe ſen in Mydlowiee 
verurteilte die Werle zu einer Geldſtrafe von 879 
Millionen Mark deutſch. 

Ammneſtie in Litauen. 
Miaa, 5. Januar. (A. W) Der neue Präſident 

der Repub ik Litauen, Szulainſkis, unterzeichnete einen 
Siraferlaß, infolgedeſſen viele Polen, ehemalige Mit⸗ 
glieder der P. O W.freigelaſſen wurden. 

Attentat auf den tſchechiſchen 
Finanzminiſter. 

Der Miiſter ſchwtr verwun det. 
Prag, 5. Jannar. (Pat) Das ſſchechiſche Preſſt⸗ 

büro meldet: Heute um 8 Uhr 45 Minuten wmorgens 
verũüble ein 21jähriger Verſicheruugsbeamter namenns 
Szouvalein Attental auf den Finanz-— 
miniſter Dr Raszynin dem Augeablick, als der 
Minifler ſeine Wohnung vberließ und in das Automobil 
ſteigen wollte: Szouval Jab 83 Schüſſe auf den Rãcken 
des Miniſlers ab, traf hn in den Hüften und 
verwundete ihn ſchwer. Der Miniſter wurde ſofort 
nach dem Sangatorium gebracht. 

Der Altentäter gehört keiner politiſchen Partei an, 
diente auch picht in den Legionen. Als Grund zu ſeiner 
Tat führt Szouwal die politiſche Tätigkeit Dr. 
Raszyns an. Ecr habe ſchon lange beſchloſſen, ein Atten⸗ 
iat zu verüben, und zu dieſem Zwecke hälte er ſich bereits 
am 11. Dezember in das Finauzmiriſterium begeben. 
Damals hätſe er jedoch das Altentat nicht ausführen 
onnen, da ſich im letzten Augenblick die Gefahr ergeben 
babe, datz der Schuß eine vorübergehende Frau ireffen 
lonnte. 

Wien, 5. Janunar. (A. W.) Wie aus Vrag be— 
richtet wird, begründet der Atlenläler Jo ſef Szouval 
ſeine Tat damit, daß der Flnanzminiſter die ehemaligen 
Le zionäre beleidigt habe und wer die Legionäre beleidige, 
ber beleidige das tſchechiſche Volk. 

Wien, 5. Jaunuar. (A. W.) Die Abendblälter 
berichten aus Vrag. dak der Geſundheitszuſtand Dr. 
Raszine zwar ſehr ernft, doch nicht hoffauugslos ſei. Die 
Operatſon, von Vrof. Vetrivolſty ausgeführt, dauerte über 
drei Stunden. Eine Kugel verlehte das Rückarat, die 
anbere blieb im Unterleibe flecken. Infolge Verletzung des 
Ruckgrais, wurde Dr. Raszin au beiden Beineu geläbmt. 

Wien, 5. Januar (Pal.) Als während der Ope⸗ 
ralio die Kugeln entfernt wurden, erfolgte ein Bluterguß. 
Der Finanzminiſter Dr. Raszin liegt im Sterben. 

Die nächſten frauzöſiſchen Maß— 
nahmen. 

Berlin, 5 Januar (A. W.) „Daily Expreß? be⸗ 
ſiäligt die Nachricht, doß Frankreich an Deutſchland ein 
ulfimatun mit einer Friſt bis zum 16. d. M. richten 
wird, das die Beſezung des Ruhrgebiets belref⸗ 
fen ſoll. Nach Ablauf dieſer Friſt, ſollen, im Folle einer 
ungenügenden Antwort, ſcharfe Maßnahmen getroffen wer 
den. Im Laufe des erſlen Tages ſoll die erſte Zone von 
10 Meilen Tiefe beſezt werden. Dieſe Zone wird allmählig 
exwiltert werden. 

Der Berichterſtalter des Eoening Newe“ behauptet, 
der engliſche Handelsminiſter Grant hätte erklärt, daß 
England gezwungen ſein werde, gegen ein ſelbſtändiges 
Vorgehen Frankreichs formell zu proteſtieren. 

Gelehrige Schüler des Zarismus. 
Kowno, 4. Januar. Die Kownoer Preſſe veröf—- 

fentlicht einen Erlaß des Kommandanten von Kowno, in 
der allen verantwoöortlichen Zeitungsredak— 
teuren kundgegeben wird, daß ſie mit einer 6Geld 
ſtrafe bis zu 8000 Lit und Arreſt bis zu drei Mo—⸗ 
naten beſtraft werden, wenn ſie J. die Bevölkerung dazu 

aufhehen, dem Sejm und der Regierung kein UVertrauen 
entgegenzubringen; 2. die futoritäten in ihrem UAnſehen 
ſchmãlern und 3. eine Richtung verfolgen, die gegen die 
Staatsordnung iſt. 
—BR————ñ,jh 

Cokales. 
Lodz, den 6. Jannar 1928. 

Sonntagsbetrachtung. 
‚Wiſſet ihr nicht, daß ich ſein muß in dem, 

das meines vbaters iſt ? 

— 

CLukas 2. 49. 
Ein beſonders intereſſantes Kapitel in den Lebens 

beſchreibungen großer Männer iſt die Schilderung ihrer 
Jugendzeit. Es gewährt einen unendlichen Reiz, ſchon in 
der ſcheuen Knaben ſeele keimhaft all die Aunlagen ju er⸗ 
blicken, die daun im Mann ausgereift zur ſchönſten Blüte 
kamen. Und wie inlereſſant müßte es da erſt ſein, einen 
Blick in die Jugendzelt unſeres Seilandes zun zu dürfen! 
Dieſer Blick ift und verſaat. Wohl hat die chriſtliche Le— 
gende ſchon in der erſten Chjriſtenzelt Geſchlchten aus des 
Heilands Jugendzeit erzählt, aber es find Gebilde menſch⸗ 
licher Phantaſie, wenig glücklich gewählt, als wollten fie 
uns zeigen, daß der Menſch nicht den Schleier lüften ſol, 
wenn Gott etwas in der Verborgenheit geſchehen läßt. 

Nar eine einzige Geſchichte aus Jeſu Juzend erzählt 
uns Gottes Wort, es iſt unſer heutiges Eoangellum. Aber 
in dieſer einen ſchlichten Erzählung liegt eine unendliche 
Fülle der Gedanken. Einen nar greifen wir heut heraus: 
es iſt unſerem Heiland etwas Selbſtoerftändliches, im Hauſe 
ſelnes Vaters zu ſein. 

Jeſu Ellern hatten „nach Gewohnheit des Feſtes“ 
den Gottesdienſt beſucht. Es war ihnen wie Zelen ande⸗ 
ren etwas Selbſtoerſtändliches, die weite, — — zeit⸗ 
raubende Wanderung von Nazärelh nach Jeruſalem zu 
machen. So wuchs im frommen Elternhaus eine fromme 
Jugend heran. Arme Jugend unſerer Tage! Wohl ha— 
ben wir unſre Gotteshäuſer nahe, aber wie wenig Eltern 
werden es als eiwas Selbſtoerſtändliches anſehn, den Got- 
tesdienſt zu beſuchen. 

Für Jeſus war es eine Selbſtoerſtändlichkeit, allzeit 
in ſeines Vaters Nahe zu ſein. Wir Chriſten ſchenlen 
unſerem Goit meiſt nur ein Stücklein vom Sonntag, oft 
das nicht einmal, darum ſind wir von Gott abzelommen. 
Sollten wir nicht wieder mit allem Eeuſt danach prachten, 
aus einem helligen inneren Muß heraus zu ſein in dem, 
was unſeres Vaters iſt? 

Zur kirchtichen Frage Wir ehille blgende 
Zuſchrift mil der Bitle um Vexoffeuntlichung? Die lirchliche 
Ausfuhrungskommiſſion gibt bekannt⸗ daß ſie für die 
in den letzten Tagen von Nichtmitgliedern dieſer Rommif—⸗ 
ſion geſchtiebenen Aufſätze in kirchlicher Angelegen jeit kel⸗ 
nerlei Verantwortung übernehmen kann und belont nach— 
drücklich, daß ſie hurch dieſe Schreibweiſe in ihrem Vorge⸗ 
hen keineswegs beeinflußt werden kann. 

Grabdenkmal für Paſtor Gundlach. Uns 
wird geſchrieben: Das Kirchendo legium der St. Terinita⸗ 
lisgemeinde hal in elner ſeiner lezten Sitz ungen beſchloſſen, 
die Errichtung eines Denlmals auf dem Grabe des heim⸗ 
gegangenen ſo verdienſtoollen und beliebten Paſtors Gand⸗ 
lach in die Hand zu nehmen. Es läßt ſich dabei von dem 
Gedanken leſen, daß hler in erſter Linie nicht die Millio— 
nen der Reichen, ſondern die Liebe und die Daukbarkelt 
aller Gemeindeglieder zur Geltung ſommen ſollen. Jeder, 
auch der Kleinſte. ſoll ſich ſagen können: auch ich will mein 
Scherflein dazu beitragen. Es ſoll als ein Denkmal der 
Liebe der ganzen Gemeinde für den treuen Seelſorger ge— 
dacht ſein. Daher wurde beſchloſſen, des Sonutags beim 
Ausgang aus der Kirche auf dem Kirchenhof für den ge⸗ 
nannien Zweck Kollekten zu veranſtalten. Dabel ſoll 
es aber j dem freigeſtelt ſelu, ein⸗ beſo rdee größzere 
Spende nach ſeliuem Vermögen darzubringen, und ſolch⸗ 
Spenden werden jederzeit in der Kirchenlauzlei oder aub 
— wir ſind deſſen gevlß — in den Redalllonen der hle⸗ 
ſigen Tageszeitungen mit Dauk entgegengenommen. Es 
kaun nicht ausbleiben, daß die nötigeu Mittel recht bald 
aunfgebracht ſein werden. Zur Darbrlngung ſolcher Spenu⸗ 
den fordern freundlichſt auf 

Paſtor und Kirchenkolegium der] 
Sh. Teinitatis gemeinde. 

Lichtbildervortrag. Heule fiadet im St. Matthäi⸗ 
ſaal, nur für Ecoachſene, abeads ,8, ein Lichtbildervor⸗ 
trag ſtalt über das Thema: „Eine Reiſe nach Oäafrika 
und Beſuch der dortigen lutzeriſchin Miſia*“. Dite Bil⸗ 
der ſind aãußerſt inteteſſaat. Die feeiwillige Spende iſt 
für die St. Matthäilrche beſtim ut. Es wird, wenn möz⸗ 
iich, ein Opfer nicht u iter 300 M erbeten. 

Paſtor J Dietrich 
Weihnachtsfeier einer Volksſchule. Un 

wird geſchtieben: Jafolge der allzemeinen Laudestrauer 
auläßlich der Ermordung des Staatsoberhaupltes mußte die 
berelis angekũndigte Weihnachtefeier. der deutſchen Volks⸗ 
ſchule Ne. 120 verlegt werden. Sie findet nun endzültig 
am Sonutag, den 7. d. M, um 6 Uhr abends in den 
Räumlichkeiſen des Geſangzereins „Eintracht“, Brjozowi 
13, ſtatt. Im Programm ſind vorgeſehen: Eint Poſſe 
düt Kinder und ein Weihnachsſpiel. Außerdem ſollen 
mehrere ſtimmungsvolle Chorzeſänge die Feler verſchönern. 
Elnzelhelien im Programm. Da der Reinertrag zur 
Lhderung der verſchiedenartlgen Schulnste beſtimml iſt 
und keine Eintrittskarten verabfolgt werden, wäre es eines 
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Sonntag, den 7. Zanuar 1923. 
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Der pris —* — 
Wer ſah ihn durch die Straßen fahren in ſeinem Schim 

melgeſpann? Schön wie ein Engel, läfſig, zerhrechlip, mit 
zarfem Knabengeſicht, blondhaarig, goldäugig, die feinen Kinder- 
hände mit Ringen beladen, das weiche hHemd am halſe ge— 
öffnet, die jungmüde Geſtalt in ſchwarze Seide oder weißes 
Leinen gekleidet, ein unbeſtimmbares Weſen, ein Fremdling unter 
den Menſchen — das war Prinz Amandus! 

* * 
* 

Er war fünfundzwanzig Jahre alt und er war ein kKind 
geblieben. Seine Stimme hatte den reinen Knabenklang be— 
halten. Er hatte ein 
rührendes CLächeln 
voll unſchuldiger 

Edelſteine und hörte Muſik. Draußen ſprang und tandte er oft 
unbändig und mit wunderlicher Anmut umher, er ſchwamm und 
ruderte weit ins Meer hinaus, er ſang mit ausgebreiteten Rrmen 
engelrein geſtimmt zum Himmel auf, er lag am Seſtade, er ließ 
ſich von den wilden Liebesſängen der Nachtigallen aufrühren 
und betäuben, er verkehrte mit den Blumen. Mit ſeinen über— 
feinen Nerven empfing er beglückt die liebliche Wolluſt der ſtum—⸗ 
men Seſchöofe. Er küßle ſie tiefatmend, der raſende Geruch der 
Lilien ließ ihn erröten und er zitter'e vor dem unfruchtbaren 
Rauſch der allerdunkelſten und allerüppigſten Roſen. ſie erſchie⸗ 
nen ihm als ſeine Brüder, überkultivierte Weſen, Inbegriff der 

dornigen Sehnſucht, 
in Schönheit und 
Duft verlechzend. 

Sehnſucht, und ſein 
Blick war wunderbar 
weiſe. Er war ein 
GSenie ohne Leiſtun- 
gen, nur durch ſein 
Daſein. Bei all ei⸗ 
nen glänzenden und 
tieſen Gaben war er 
kein Kanſtler. Er 
verſchmähte es viel 
leicht oder fehlte ihm 
die Geduld und die 
Kraft der fusdauer. 
fille Gebilde ſeines 
Seiſtes und ſeiner 
Phantaſie erſchöpſten 
ſich im Kugenölick, 
in Geſprächen, oder 
in ungeſagten Ge— 
danken. Er erregte 

Er hatte keine be⸗ 
ſtimmte Schlafenszeit. 
Er ſchlief, wenn es 
regnete oder wenn es 
trũbe und kalt war, 
lange und gern. Bei 
klarem himmel, nur 
wenn der sSchlaf ihn 

überwältigte, am 
Strand, im Boote 
oder im würzigen 
Schalten. In ſchönen 
Nächten ſchweifte er 
ruhelos durch den 
Park und am Meer 
entlang, er flüſterte 
mit den Geſtirnen 
und lebte mit ſo wil⸗ 
der Ergriffenheit und 

den Schauer künſile⸗ 
riſchen Genuſſes durch 
ſeine Gegenworf, 
durch ſein achein 
eine Gebaͤrde, einen 
Witz, ein leichles Wort. 

* ¶ 

Seine Eltern waren tot. kr hatte keine Geſchwiſter noch 
Verwandte. Er war der Letzte und Einzige aus einem alten 
Geblut. Seine heimat war em wunderſchönes Shloß mitten in 
ꝛinem Park, der zum, Meer hinabführte. Dort lebte er mit einer 
aleinen ireuen Dienerſchaft aus der Kindheit. Oft machte er 
weite Keiſen ohne jede Begleitung. Hiemand wußte wohin er 
gezogen war und wann er wiederkommen würde. Des Abends 
fuhr er häufig in Geſellſchaften, ohne Gefallen daran zu finden. 
Es war, als jagte er ruhelos irgend einem Wahn nach, den er 
ſelbſt nicht begriff. — Er ſpielte in ſeinem Garten oder im Schloſſe. 
Drinnen las er in ſchönen Büchein, beſah Bilder und bunte 

Die Amtsübergabe an den Vrändenten Wojciechowſti. 
WRataj, rechts Min ſterpräſident Sitorſtu. 

Grenzenloſigkeit im 
Weltall, daß er oft 
bewußtlos hinſank. 

In all dieſem Le— 
ben, das er in Frei— 
heit und Reichtum 

nach ſeinem Willen geſtaltete, war er oft elend, ratlos, fried los 
und verzweifelt. Und doch erſchien er wie ein Tichtſtrahl glück⸗ 
lich, geiſtvoll, gut, dabei durch ſeine Sonderheit angenehm 
lächerlich. Die rmen vergötterten ihn, denn er gab ihnen lieb— 
reich und lächelnd ſegensvolle Hilfe. 

* v 
* 

In einer Geſellſchaft lernte er Maximilian kennen. Beide 
erfaßten ſich raſch Ihr Geſpräch wurde zu einem unbändigen 
Spiel, zu einem Kunſtwerk, zu tinem Abenteuer und Wagnis. 

Maximilian war Arzt. Ein lebhaut tät'ger junger Menſch 
mit leidenſchaftllichem Wulen und phantaſtiſchem Ehrgeiz. Er 
war dunkel, ſehnig, gewandt. Sein Weſen war immer ſcharf 
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geſpannt und zielſicher, das tat dem zarten zielloſen fmandus 
zum erſten Mal irdiſch gebundene Gewalt an. Und er empfand 
in ſeinem herzinnern den ſüßeſten Traum der Schöpfung, Liebe, 
Liebe, beſinnungsloſe, unheilbare Liebe! 

Maximilian fühlte für Amandus ein heftiges Berufsinter- 
eſſe. Der ſeltſame und geheimnisvolle Organismus erregte in 
ihm Forſchgier. Der ſchmächtige Prinz erſchien ihm entartet,. 
krankhaft, verzärtelt und doch zugleich wie ein höheres Weſen 
mit Frühlingsglanz begnadet. 

Er nahm die kindlich flehende Einladung, einige Tage mit 
fimandus in ſeinem Schloß 2u leben, zögernd und bdeinah 
traurig an. 

* * 
* 

fmandus war im himmel. 
Maximilian lebte ſeit drei Wochen bei ihm und war ſein 

Freund. Der feſte tätige Mann war erſchüttert und verwandelt. 
Er gewann das wunderliche, bezaubernd fremde, unbekümmerte 
Menſchenweſen lieb, das mit ſo rührender Leidenſchaft an ihm 
hing. Es dachte kaum mehr an Beruf und Elrbeit. Im Schat- 
ten der Lorbeerbäume ruhten die Freunde, bei der bewegten 

ihm urmöglich, ſeinem Freund, der ihn ſo überſchwenglich liebte, 
einen Schmerz anzutun. Und ſo verheimlichte er ſein Leiden. 

flmandus erkannte es und ſagte: „Oh, ſei aufrichtig 
zu mir!“ 

Maximilian ſagte behutſam: Ich möchte arbeiten. Ich 
habe einen Beruf, ich muß für mein Daſein arbeiten. Ich kann 
doch nicht immer als deim Gaſt leben?. 

flmandus e2uckte leiſe. 
„Ich verſtehe alle dieſe Begriff⸗ nicht. Ich bin reich, und 

du biſt mein Freund, ſo biſt du auch reich. Was ich habe, gehört 
auch dir. Warum mußt du denn arbeiten?“ 

„Ich kann nicht ſo leben! Ich bin —“* 
„Ein Mann!“, ſagte flmandus lächelnd und mit ſo über— 

legener finmut, daß Maximilian ſich faſt ſchämte. 
flmandus fann eine Weile traurig nach, dann ſagte er 

ſtill: „Du ſollſt wieder arbeiten. Du ſollſt alles tun, wos du 
willſt. Du ſollſt kommen und gehen wie es dir gefällt. Tur 
bleib bei mir! Wohne bei mir wie bisher, und ich werde mit 
allem glücklich ſein. Sei in memem Hhauſe ein freier Mann.“ 

Seit der Zeit war Amandus ſehr ſcheu und zurückhaltend. 

Winterwald. 

— — — — — —— — — — 

Meeresgrõße von aller Menſchenengnis erlöſt, verſpielten fromm 
ihr Daſein und erlitten im GSeſpräch Geheimnis und Erkenntnie. 
Mit den kühnſten Wendungen wußten ſie ihre Seiſter gegen- 
ſeitig zu ſteigern und zu erhitzen, ſo daß ihnen gemeinſam Unge— 
heures blitzhaft kund ward, und dann ſchwiegen ſie andächtig 
beklommen und ſuchten Hug in Huge, was weder Wort noch 
Begriff hat. 

ſRmandus ſchmiegte ſich mit kindlicher Sehnſucht an das 
Herz des Geliebten, umhalſte ihn, ſtreichelte ihm die Wangen, 
das ſchwarze Haar und küßte ihn, als wollte er im Ruß ſein 
Leben verſtrömen. 

Maximilians Iatur ſcheute vor dieſer zielloſen Wolluſt, 
und doch duldete er die Liebkoſungen des Freundes. Er konnte 
ſich dem Reiz dieſer unſchuldigen Liebesraſerei nicht entziehen. 
flmandus' feiner, vollkommen ſchöner Körper war von Ver— 
zückung ſo durchglüht, daß er überudiſch erſchien. Und wenn 
Maximilian hingeriſſen ſeine Arme um den Freuſd ſchlang und 
ſeine Zärtlichkeit beantwortete, dann war es, als müßte der 
Liebende an ſeinem herzen in Slückskrämofen ſterben! Und ſie 
küßten unerſchöpfliche Küſſe, ſchwelgeriſche, todesmüde, wahntiefe 
Küſſe, ſie durchſuchten mit Kuͤſſen einer des anderen Mund, ſie 
küßten ſich ſtundenlang mit blutenden Lippen. 

* 
* 

Er konnte dieſes müßige traumhafte 
Aber es war 

Maximilian litt. 
Leben in Nervenſchwelgereien nicht mehr ertragen. 

Er umarmte und küßte den Freund niemals mehr. Er ſtreichelte 
nur manchmal leiſe ſeine Hand. Er preßite all ſeine Leidenſchaft 
in wundervoll ſpielend aufgebaute Geſpräche. Er ſagte nie mehr 
ein zärtliches oder empfindſames Wort. Maxmilian fühlte ſich 
durch dieſe Wandlung aus betörend unwirklicher kitmoſphäre 
befreit, ohne zu ahnen, wie der Gram den anderen braännte. 

Maximilian hatte mit wildem Eifer ſeine Erbeit und ſeine 
Forſchungen aufgenommen. Er fühlte ſich jetzt durch die ent— 
ſagungsvolle ſlähe des Freundes angeregt und bereichert. Die 
gluhenden Geſpräche, die wunderbar tiefen und überraſchenden 
Einfälle des Zarten Weſens beſchwingten ſeine eigenen Fähig- 
keiten. So gewann er den Sinn, geheimnisvollen Wahn uͤnd 
ſeeliſche Gebrechen in ihren Wurzeln zu erkennen und durch 
kühnes Mitleben und feuriges Darbieten ſeiner eigenen Men— 
ſchenkraft zu heilen. Das machte ihn bald berühmt und ge— 
ſucht. Und der erlöſende, faſt wunderfkätige Einflüß ſeiner phi— 
lantropiſchen Energie wurde immer ſtärker. Er war wieder viel 
in der Welt, im Beruf, in einflußreicher Geſellſchaft. 

Und in den kurzen Stunden des Beiſammenſeins ver— 
fſchenkte flmandus ſeine ganze Seele an den Freund. 

* * 
* 

Wenn Maximilian fort war, lag Amandus im verdunkel- 
ten Zimmer auf den Boden hingeworfen, bis er den erſehnten 



Schritt durch den GSarten kommen hörte. Dann wuſch und 
kühlte er raſch ſein Geſicht und ging dem Seliebten laͤchelnd 
entgegen. 

* * 
* 

ſmandus hatte für den Freund ſeine willkürliche Lebens- 
weiſe geopfert. Er teilte die Zeit nach den Verfügungen des 
anderen ein. Er lebte nur noch in den Stunden, da Maximi- 
lian bei ihm war. Sein Organismus war zerrüttet. Er konnte 
nicht ſchlafen. Jede Nacht, wenn es ihn ſonſt hinausgelockt 
hatte, draußen zu ſchwärmen, legie Maximilian ſeine hände auf 
des Freundes zarte 
Schläfen, darin die 
blauen Edern ſicht⸗ 
bar pulſten. 5—50 
zwang er ihn in den 
Schlaf. Dann ent⸗ 
ſchwand der Leidens⸗ 
zug aus dem unſchul⸗ 
digen Seſicht und 
ein rãtſelhafles Lächeln 
teilte den Kinder-· 
mund. Durch die —— —14 
geſchloſſenen kuggee. —— 

ihm immer verhaßter. Er wollte fort. Aber er ſprach nicht davon. 
In einer Nacht erwachte Maximillian von dem ſtarken 

Vollmondlicht, das ſein Seſicht traf. Er öffnete die Rugen und 
ſah ohne ſich aufzurichten durchs offene Fenſter weit ins Meer 
hinaus, darauf ein breiter Mondſtreifen lag. Ein Boot fuhr 
auf dieſer Lichtbahn dem Mond entgegen. Amandus ſaß im 
Boot und ruderte. Durch ſeine geſchloſſenen Rugenlider drang 
bläulicher Schimmer. Jetzt zog er die Ruder ein, ſtand auf, 
wandte ſich um, dem Monde zu, ſtieg auf die vordere Boot⸗ 
ſpitze und hob die hände zum himmel. Seine nackten Füße 
waren ſilbern und leuchteten wie die hände, die Eirme, Hacken 

und Hhaupt. Durch 
das weiße wallende 
hemd Krahlte in 
feinen Lichtumriſſen 
die ſehnſüchtig ge— 
ſtreckte Geſtalt. 80 
ſtand er eine Weile, 
dann ſtieg er langſam 
zum Waſſer und ging 
einige Schritte in leich⸗ 
tem Tanz auf dem 
Mondſtreifen dahin 
wie auf einem himm⸗ 

lider ſchien ein Leuch— 
ten zu dringen, die 
Stirn war von zar— 
tem Schein verklärt, 
und wenn Maximilian 
die hände von den 
blaſſen Schläfen hob, 
glaubte er ein leiſes 
Stechen in den 
Fingerſpitzen zu fühlen. Ihm graute vor dem ſchönen ſchlafen— 
den Züngling! Die vielen Bſumen im Raum öedränglen ihn 
mit geheimnisſchwerer Hähe, und er kam wie auf der Flucht 
verſtört und ermattet zu ſeinen eigenen Zimmern oben im Turm. 

Wenn ſich die Freunde am Morgen wiederſahen und 
flmandus unbefangen plauderte und in ſchmerzlicher Ausge— 
laſſenheit ſeine weichen blonden Haare ſchüttelte, dann fah 
Maximilian ihn oft und öfter mit einem bitteren Widerwillen in 
die flugen und forſchte darin nach dem nächtlichen Slanz. Die braun— 
goldenen Hugenſterne mit den großen Ftemdüngsblicken wurden 

Im Mosſskauer Kreml. 
Der Kreml iſt heute wie vor Jahrhunderten Sitz der Moskauer Regierung. 
iſt aber nicht ganz einfach. Er iſt bekanntlich von einer jahrhundertalten Mauer umgeben, die durch 
wenige feſtungsartige Tore unterbrochen iſt. Bei jedem Tor iſt eine Kommandantur untergebracht, die * * 
dem Beſucher erſt dann den „Propusk“, den Einlaßſchein gibt, wenn vorher von der Perſon im Kreml, 
dem der Beſuch gelten ſollte, hierzu die Emwilligung telephoniſch dem Torkommandanten mitgeteilt 
worden iſt. Dieſe Prozedur und noch verſchiedene andere erweckt oft den Eindruck, daß Moskau noch 

immer eine „Stadt in Kriegszeiten“ iſt. 

liſchen Weg über die 
Tiefe. Dann verſank 

In den Kremlezu gelangen, er lautlos. 

* 

Maximilian ſchrie 
ſſöhnend auf wie im 
Traum, wandte ſich 

ab und ſchlief wieder ein. — Em anderen Morgen, als 
er auf die Terraſſe kam und Elmandus den wunderlichen 
Traum erzählen wollte, ſagte ihm der Diener, der Herr ſei 
fort. Der alte Diener war darum nicht beſorgt, denn es 
war ſo immer ſeines herrn Ert geweſen. Aber Maximilian 
fuhr es wie ein Stich ins Sehirn! Er ſuchte in Schloß 
und Sarten, er rief laut, er lief zum Strand, das Boot 
war verſchwunden, und wie ſehr er auch rief, es kam keine 
Entwort. 

Der große BZär. 
Legende von C. N. Tolſtoi (1900). 

Erſte deutſche Uebertragung von Fega Friſch. 
Es herrſchte vor langer, langer Zeit eine große Dürre auf 

Erden; alle Flüſſe, Bäche und Brunnen waren ausgetrocknet, 
die Bäume, Sträucher und Gräſer verdorrt, und Menſchen und 
Tiere ſſarben dahin vor Durſt. — Eines Nachts 
ging ein kleines Mädchen mit einem Kännchen 
fort, um Waſſer für ſeine kranke Mutter zu 
ſuchen. Das Kind fand nirgends Waſſer und 
legte ſich vor Müdigkeit auf dem Felde ins Gras 
und ſchlief ein. Els es erwachte und die Kanne 
in die hand nahm, hätte es faſt das Waſſer 
drin verſchüttet. Das Kind freute ſich und 
wollte trinken, ũberlegle aber, daß es für die 
Mutter nicht reichen könnte, und lief milt der 
Kanne nach Hauſe. Ecs eilte ſich ſo, daß es 
vor ſeinen Füßen ein hündchen überſah, darüber 
ſtolperte und die Kanne fallen ließ. Das Mäd— 
chen griff haſtig nach der Kanne. 

Es dachte, daß es das Waſſer verſchüttet hätte; 
aber nein, die Kanne ſtand aufrecht, und das 
Waſſer war unverſehrt drin. Die illeine goß 
etwas Waſſer auf ihre handfläche, das hündchen 
trank gierig und ward munterer. Als die Kleine 
wieder die Kanne ergriff, war ſie ſtatt von Holz von Silber. Sie trug 
die Kanne nach Hauſe und reichte ſie der Mutter. Die Mutter 
ſagte: „Ich muß ja doch ſterben, trink du lieber“, und gab ſie 
zurück. In dieſem Hugenblick verwandelte ſich die Kanne aus 
einer ſilbernen in eine goldene. Da konnte ſich die Kleine nicht 
mehr enthalten und neigte ſchon ihren Mund 2zur Kanne, als 
plötzlich ein Wandersmann in die Tür trat und um einen Trunk 
vat. Die Kleine ſchluckte den Speichel hinter und reichte die 

Der neue ſchweizeriſche 
Bundespräſident 

Kanne dem Wandersmann. Da gländten plötzlich auf der Kanne 
ſieben rieſengroße Brillanten, und es ergoß ſich aus ihr ein 
großer Strahl klaren friſchen Waſſers. 

Die ſieben Brillanten aber ſtiegen immer höher hinauf, 
erreichten den himmel und wurden zum Seſtirn des Sroßen 
Bären. 

Kleider aus Menſchenhaut. 
Die jetzt ſo beliebte Ledermode erinnert an eine 

unheimliche und grauſige Ledertracht, die in frühe— 
ren Zeiten getragen wurde, nämlich an Rleider 
aus Menſchenhaut. Die Verarbeitung von Men— 
ſchenhaut zu Leder war eine der ſchrecklichen und 
ſeltſamen Moden, die in der ſich über alle Kechte 
und Seſetze hinwegſetzenden franzöſiſchen Revoiu- 
tion aufkamen. Zwar hat ſchon der huſſitenführer 
Ziska bei ſeinem Tode beſtimmt, daß aus ſeiner 
Haut eine Trommel gemacht werde, damit der 
Lärm meines Felles alle unſere Feinde im die 
Flucht ſchlägt“, wie er ſagte. Aber das war nur 
die bizarre Laune eines Einzelnen. Während der 
franzöſiſchen Revolution erhielt ein findiger Fa— 
brikant von dem Sicherheitskomitee die Erſaubnis, 

Scheurer. die Haut der hingerichtelen Aiſtokralen vortelhaft 
zu verwerten, und er errichtete in dem Schloß Meudon ganz im 
geheimen eine Fabrik, in der er Schuhe aus Menſchenleder an— 
ferligte. Bald wurde dieſe Lederfabrißk von Meudon auch zu 
anderen Zwecken benutzt. Eine große EAnzahl von Büchern 
wurde in Menſchenhaut gebunden, und es fanden ſich Biblio— 
phile, die an dieſen Einbänden ein beſonderes, mit Srauſen ge— 
miſchtes Vergnügen fanden. Philipp Egaliké, der ſich als revo— 
lutionärer held gebärdende Herzog von Orleans, zeigte ſeine 



Vorurteilsloſigkeit, indem er auf einem Pariſer Ball in einem 
Paar Beinkleidern aus Menſchenhaut erſchien, und der repu— 
oͤlikaniſche General Beyſſer irug ein ſolches Paar Beinkleider 
aus Menſchenhauft in allen Schlachten, weil er ſich in ihnen für 
unverwundbar hielt. Schon in der franzöſiſchen „Enzyklopädie* 
des 18. Zahrhunderts findet ſich ein Rezept, um Menſchenhaut 
zu gerben, und 1823 trugen die Führer einer Käuberſchar der 
„ſchwarzen Bande*, die damals Fräankreich unſicher machte, 
Jacken aus dieſem „Kleiderſtoff*. 

Wie ich Sadiſt wurde. 
Dieſer Tage erhielt ich eine Einladung zum Koſtümball. 

Ein Verein ſandte mir dieſe Einladung, und alle feinen Leute 
ſagten, man müſſe hingehen; da ſei es immer ſehr luſtig und 

auch wirklich ſtilvoll. 
Natürlich bin ich nicht hingegangen, denn ich gehöre nicht 

zu den feinen Leuten, ſondern bin in der Sehirnbranche kälig, 
was ein zwar ehrenvolles, aber unrepräſentables GSewerbe iſt. 

fber ſeildem ich dieſe Ein— 
ladung erhalten habe, be— 
ſchäftigt mich der Gedanke, als 
was, das heißt in welcher 
Koſtũümierung wũurde man wohl 
jeßt auf einen ſolchen Mas— 
kenball zu gehen haben. 

Da bieten ſich mannigfallige 
flnregungen. 

Die Herren gehen vielleicht 
als Rabindranath Tagore mit 
dem langen Wackelbart; oder 
als Boxchampion in der Ba— 
dehoſe; oder als Fasziſt im 
ſchwarzen hemd, wozu man— 
cher Kavalier ſein hemd nicht 
erſt zu wechſeln brauchte. 

Die Damen als Lieblings- 

Sine neuaufgefundene merkwũrdige Tier⸗ 
art, das auf San Domingo entdeckte 
Khiozeros · Jguang, eine Segeneration 

eines prähiſtoriſchen Tieres. 

— — —— 

weib des Maharadſcha oder einfach als Nackttänzerin. 
Wie mir der Einfall gekommen iſt, weiß ich nicht, aber 

ich glaube, ich ſelber würde als Fuhrmann Henſchel hinge— 
gangen ſein. In der ledernen Schürze und hohen Stiefeln 
und mit einer ganz langen Kutſcherpeitſche in der hand. Eks 
wäre gewiß ſehr originell geweſen und hätte auch noch als 
eine verſpätele Huldigung zu hauptmanns Seburtstag auf— 
gefaßt werden können 

so hätte ich mich vor den Tiſchen aufgeſtellt, an denen 
die feinen Leute Champagner in Kriſtallbechern trinken und 
echten ruſſiſchen Kaviar eſſen, denn deutſchen Kaviar freſſen 
nur Schweine. Und alle hätten ſich ſehr über mich gefreut und 
mir zugetrunken. 

Und dann hätte ich mit der Peitſche geknallt. Und nun 
immer hineingepſeffert von oben nach unten und von rechts 
nach links. Elch, wie die Rabindranaths gehüpft wären, und 
wie alle Lieblingsweiber gekreiſcht hälten. 

In dieſen GSedanken wälze ich mich jetzt Tag und Nacht 
und muß zu meiner Zeunruhigung merken, daß ich ein ſinnli⸗ 
ches Vergnũgen daran zu finden beginne. 

So kann ſelbſt ein keuſches Gemüt ſich vor der klnſteckung 
nicht bewahren in dieſer fleckigen Zeit. 

viktor Ruburtin. G. T.) 

kötner am Wege. 
Eine der größten Ent— 

fernungen in dieſer Welt 
wird immer die von einem — 
Menſchen zu ſeinem Ne— —— 
benmenſchen ſein. — — 

— Acc — — Wenn eine Frau wirklich 
allen will, dann können 

zehn flarke männer ſie 
zicht daran hindenm — ——— 
im Segenteil. Das Konferenzhot⸗ lin Lauſanne 

— hotel du Chateau. 
M. Soldſchmidt. 

e—— ——— —— — —— — 

Hhumor. 

an Fürſtenberg geraten (Getziger Vorſſtzender der A.- 

jEin loſer VDogel ſchrieb dazu: 
„Die er bei dir nicht hatte 

— 

Derſchlaue Schüler. „batti, kannſt du mit 
Ein herr, der die Börſe beſichtigt, wird von ei- geſchloſſenen fHugen deinen NVamen ſchreiben?“ — 

nem onw derftehlchen Drange befallen. Den nächſt- Ia, mein Zunge.“ — „Na, dann mach' ſie mal jetzt 
beſten Börſianer fragt er nach der Toilette. Er iſt zu und unlſerſchreib' meine Zenſur.“ 

Kät ſelecke. 
Zahlen⸗Zälſel 

von GSraf Treuenfels. 
11 51234 Stadt im pPortugal. 

E.G.). dieſer fagt: „Das gdibt's hier nicht hier 
beſch .. einer den andern!“* (CTagebuch“) 

* 

Chancen. Ein Mann aus Lodez hatte eine 
hübſche Summe SGeldes zuſammenbekommen, weil 
fonderbarerweiſe mehrmals bei ihm Schadenfeuer aus- 
gebrochen war, das die berſicherungsgeſellſchaften be— 
zJahlen mußten. Nun kaufte er ſich ein Lichtſpiel- 
iheater und fragte einen Freund, der ihn beſuchte: 
„Was meinſt Du, wird es gehen?“ Der Freund ſah 
fſich prüfend um: Warum nicht, es iſt ja alles 
Holz.“ 

* 

das Stell dichein im Kino. äöine luſtige 
Geſchichte erzählt der „Oberl. Bote; Ein gewiſſer herr 
in Krakau erfuhr von ſeinem Nachbar daß ſeine Frau 
ſich im kino mit e nem fremden Hherrn befinde. Er 
ging ſofort zum Direktor des Knos und bat ihn um 
eine Unterredung. Her Direktor begab ſich bereit— 
willig — um kein fuufſehen zu erregen — auf die 
Buhne und erklätte folgendes dem Publikum; Im 

32614 15 Stadt in Kleinaſien. 
Stadt in Elgerien. 
617 189219 Stadt in Norwegen. 
5 10 21 5 4 Sladt in Rußland. 

1 Stadt in Rußland. 
6 Stadt in Eng'and. 

5411 Stadt in Frankreich. 
9 19 Stadt in Deutſchland. 

2 4 Stadt in Sriechenland. 
410 05 Stadt in Spanien. 

85451831011 Stadt in Nordamerika 
18 21 8Stadtin Itolien. 

057090 13 Stadt im Spanien. 
5 Berg auf Kreta. 
Die Anfangsbuchſtaben von oben nach unten 

geleſen ergeben einen beruhmten Maler. 

—2 —2 82 

— 
— —— — 

—— 

— 
2 

Auflöſung des Silbenrätſels. 
Wieland, Ekbatana, Reiſenauer, Werro, Elbertine, 
Gorilla, Tobias, Granicus, Cleonore, Wagner, Irbe. 

Saal befindet ſich ein herr in Seſellſchaft einer Dawe, bßnigsin Negroponte, Nipigon, Theben 
die die Gemahlin eines anderen herrn iſt. Um einem g werwaägt, gewinnt. 
Skandal vorzuͤbeugen, werde ich das Licht ausloſchen „Emanuele, wo reiteſt du hin? 
laſſen. Der Saal wird einige Minuten in Linſternis Weiß ich 27* 
bleiben, wodurch dem betreffenden Paare Selegenheit 
gegeben wird, das Kino ohne ufſehen zu verlaſſen. 

aAls das Licht wieder eingeſchaltet wurde, war der 

Richtige Löſung ſandten ein; 
Cisl Rannert und ihr Bruder, Bruno Linke Paul 

(kladderadatſchꝰ) 

Ddas ägyptiſche Ungeziefer. Sie hatte Muth. Zigeunerprinzeßchen und Longinus. — Sür 
Saal bis auf die hälfte leer, 

* 

Sine 6Grabinſchrift. Eliſe grub in einen 
Stein, bei ihres Hannes Grabe eln: 

„hier liegt mein lieber Gatte. 
hier ſchenk ihm Gott die ſüße Kuh““ — 

eine Keiſe nach fegypten gemacht und erzählte ihrer 
Mutter von den Pyramiden und anderen Wundern. 
‚Ich ſage dir, manche von den Steinen waren voll-⸗ 
ſtändig mit hHieroglyphen bedeckt.“ „hoffentlich höſt 

du dich vorgeſehen, daß dir keine angekrochen ſind.“ 
(Morning Poſt.“) 

das veſuchskartenrätſel (derſpätet) Die Mondfee. 

derantwortlicher Schriftleiter: AAdolhf Kargel. 
Dtuck: „Lodzer Freie Preſſe“, 6. m. b. h. 

Petrikauer 86 

Anzeigenpreis: Seite 305 )x 210 mœ. 2130. 00, 
1 Scite 152)05 mm. 70 (00. , Seite 76X 105 mm. 

.Seite 152x 210 mm. 335 000, Seite 100x 210 mm. 20.000 
35. 200 Mark. 

— — — 



ika 

en 

— —— 

reitet ſein wird, 

95 x. 5 vodzer gcee Kreſſe ¶ Senunab⸗end. den 6. Januar 122 8 
eden Pflicht, aicht nur zu kommen, ſondern auch ſein 

23 dazu be zutragen, damlt der Zweck dieſer Feier 
arrelcht werde 

SElue Welhunachtsfe ier in der Idiotenauſtalt. 
Uns wird geſchrieben: Am 1. Felertag um 5 Uhr nach—⸗ 
mittags war ich Zeuge einer erhebenden und herzergrei⸗ 
fenden Weibnachtsfeier. Sie fand in der Auſtalt für 
auſere unglũcklichen Idioten uund epileptiſche Brüder und 
Schweſtern in der Tkackaftreße ftalt. Die Feler wurde 
durch den Rektor der Diakoniſſenauſtalt Herrn Paſtor 
Ba ber mit einer Anſprache unier Zigrundelegung der 
frohen Weihnachtsbotſchaft· Euch if heute der Heiland 
geboren“ eingeleilet, woeauf er einige Fragen aa die 
Vfleglinge dichtele, die zum Teil freudiz und prompt 
bean twortet wurden. Ergreifend wirkle das Aufſagen und 
Singen von Gedichten und Liedern unter Violinbegleitung 
durch die Pfleglinge in wechſeluder Reihenfolge. Die Ein⸗ 
übnug dieſer Gedichte und Lieder durch die leitende 
Schweſter der Anftalt war eine Geduldeprobe, die Aner⸗ 
kennung und Lob verdient. Mit vor Freude ſtrahlenden 
Augen erledieten die Pfleglinge die Vortragsfolge. Man 
ſah jedem einzelnen an, wie groß ſeine Freude war, daß 
er au der Feler mitwirken durfte. Von einer als Eugel 
vertleidelen Juugftau wurde das Lied „Vom Himmel hoch, 
da komm ich her* geſungen, worauf der Welhnachtsmann, 
auch ein Pflegliug der Anfialt, mit Geſchenken gefüllten 
Säcken in das Zimmer trat und ein ſeiner Sendung 
entſprechendes Gedicht aufſogte. Als er darauf die Ge— 
ſchenke aus den Säcken nahm, da brach die Freude in einem 
Jubelſchrei hervor, ſo daß es ſchwer hlelt, die frohe Schar 
zu beruhigen. Unwillkürlich traten vielen, die Zeugen dieſer 
Feler waren, die Tränen in die Augen. Der Reltor ſchloß 
die Feler mit einem lurzen Gebet, worauf alle Anweſen⸗ 
den das Lied: „O du fröhliche. ſangen, in welches 
auch die Jaſaſſen der Anſtalt miteinftimmten. Unter nicht 
Sden wollendem Jubel fand hierauf die Verteilung der 
Vfefferkuden, epfel und Nüſſe, die vom Frauenverein der 
St. Telnitalie emeinde geſpendet waren, ftatt. Darauf er⸗ 
zielt auch ein jeder der Inſaſſen ein Kleidungsſtück, auch 
Puppen und verſchiedenes Spielzeug wurde verteilt. 

Wer einmal Zeuge einer ſolchen Feler geweſen, wird 
fie vie dergeſſen Jeder, der dagu beigelragen hat, dieſe 
große Freude dieſen Unglücklichen zu bereiten, kann ver⸗ 
fichert ſein, daß er ein gules Werk getan hau 0. kK. 

Sin Präzedenzfall Die Liquidationgkom⸗— 
miſſion der Altersderſordungskaſſe der 
Zodzer Straßenbahner ſchreibt uns ju der unler 
—7 Ueberſchrift am 30. Dezember 1022 veröffentlihten M— 
ung;: 

Die örlliche Preſſe brachte die Mittellung üher einen 
Frogeß den die Geſellſchaft der Lodzer Straßeubahner gegen 
die Boe Kreditgefellſchaft auf Bezahlung von 532 000 
Nark fuͤr einn auf 100 Rubel ausgeloſten Pfandbrief an⸗ 
geſtreugt habe 

Vor allem muß klargelegt werden, daß die Lodzer 
Straßenbahngeſellſchaft im Ramen der in der Auflö ſung de⸗ griffenen Altersverſorgungokaſſe der Lodzer Straßenboe hner 
handelt, da das Slalut der Kaſſe diefer nig b⸗ Recht 
einer durldiſchen Perſon gibt. Die ſich aufldſende Alie— 
Sorgungstaſſe für Augeſtelte der Lodzer Straßenbahn⸗ 
geſellſchaft ſchreibi zur Reallſierung ihres Vermö zens, das 
kdeils in fädu ſchen und prev miellen Pfandbriefen an gelegt 
und daruner auch in ſolchen der Lodzer Kreditgeſel 
ſchaft. Die Minel der Allecc verſoraungs aſſe entſtanden 
dus Abʒũgen von Lohn und Ecſparniſſen der Augellellten 
der Sodſer Eletlriſhhen Strahenbahn und waren derbalb 
i Plandbriefen adlergebracht da man glauble,dah dae 

ed auf dieſe Welſe am befien gefihert ſein verde, umſo 
mehr, da der Auczug aus den Sialuſen der Krebitgefen 
ſchaft in Lods der auf edem Pfandbrief abgebenat iſt, 
ogeaderm igen lauterDie regelmaãzige Audzahlung der 
Zinſen der Pfandbriefe durch die Geſellſchaft und die Ein⸗ 
oſung derſelben in beftimmen Friſten werden den Eigen⸗ 
tũmera der Pfandbriefe ihergeſellle1. durh die dopolcet 
auf die Immobllien, auf welche Anleihen in Wertbriefen 
gewährt wurden, 2. durch daß in Biſitß der Geſellſchaft 
befiadliche KZapiial. 3. im Falle der U ulze Wchkeit dieſer 
e alle Immobilien, für die di⸗ üuſchaft haf⸗ 

Rag ollta ſomit annehmen, daß ſolhe Sicherfiellun die Garauti⸗ für die Wiedererlangung 9 in — 
de en unergebrachten Kapilals bieten mũßte. daß die 

reotgeſellſchaft in Falle der Ausloſung der Pfandbrlefe 
oder beim Feſtſetzen der Feiſt zur Einlsſung dalu vobt 

den vollen Wert dieſer Verpflichtungen 
gemãß dem Sialut auszuzahlen, und über die füc dieſen 
Zvped beſtimmten Kaitlie; arfüzt. Sollle daß nicht der 

en, ſ dirte ie egeneiz die ſandorieſ⸗ nicht ausloſen. * Vielleicht wird ſemand ſagen, daß die Kreditge⸗ 
daſt herfiſ el n die ſPabbefe andiee 

mãßte ſie dileſelben aber mit nicht ausgeloſten 
ewerligen Pfandbriefen beahlen dee von den Miiguüe dern als ainſigen Viliet zur Regelung der Bejahlung der 
Aalaihen dernende verden mußten. Ja ſolchem Falle 

wũtden die vfaundbleſe ihren eigentlichen Wert haben 
Wenn die Mildlieder der Kreoitgeſellſchaft, d. h. die 

heſucabeiten die kein Einkommen aus ihren Gruud 
en haben, von der Zinsſahlung ihres Könale Ge⸗ 

ſr pon Jamobillen befreit werden, ſo bieibt ige Kapital 
5 leden File uab zrührt, wührend der Befher ine 

andbrlefes don allen beraubit wird, da 216 Mark für 
eu bel den heullgen Valutaberhäliniſſen nichts be⸗ 

Und wer legte ſein Kapltal in Vfandbrieſen au? 
u waren grozlenteils Gabder der Wolltaãtlgkeits infti⸗ 

tutlonen, Slibendialdepote, Spargelder der Arbeiterſchaft, 
die ihr Geld für die Stunde der Not zurückleglen, u. a. au⸗ 
gelegti. Auch die Allersverſorgungslaſſe der Lodzer Straßen⸗ 
bahner gehört zu denen, die ihres Kapilals beraubt werden. 
Daher fühlen wir, die wir zur Ueberwachung des Kapitals 
der Altersverſorgungskaſſe beruſen find, uns verpflichtet, 
das Vermögen der Kaſſe, das die in Pfandbriefen angeleg⸗ 
ten Erſparniſſe der Angeftellten darſtellt, zurückzugewinnen. 
Uns iſt dapu nur der gerichtliche Weg offen. 

Die Goldanleihe. Verlängerung der 
Verkanfeafriſt. Aenderung des Emiſſioas⸗— 
preiſes. Das Finanzminiſterium macht bekaunt, daß 
vom 5. d. Mts. ab die Frift für den Verkauf der Spro⸗ 
jentigen ſtaatlichen Goldanleihe vom Jahre 1922, bis zum 
1. März d. J. verlängert und vom 8. Januar d. J. 
der Emiſſionapreis der Obligationen der 8projenti⸗ 
gen ſtaatlichen Goldanleihe vom Jahre 1922 geändert 
wird und zwar wurde als Gundlage zur Berechnung der 
Werteines polniſchen Zloöoty auf 8300 Ml. 
feſigeſetzt, vas für eine Obligatſon von 10,000 Mark und 
10 polniſchen Zloty einen Preis von 33,000 Mark und 
für eine Obligation im Werte von 50,000 Mark urd 
50 Zlo'y einen Preis von 165 000 Mark ergibt. 

Frühling im Winter. Das linde Weitter hält 
immer noch an. Es hat faſt den Anſchein, als ſollte es 
ũbirhaupt nicht mehr Winter werden. Auf den nahe uden 
Frühling weiſen auch die Weidenkätzcchen hin, die ge⸗ 
ſtern in Mengen auf den Marklt gebracht und von den 
Lodzer Damen als aumutiger Gruß des Waldes gern ge⸗ 
kauft wurden. 

bip. Eine technlſche Schule in Lodz. Auf der 
dieſer Tage ſtatigefundenen Verſammluug der Eiſenbahner 
wurde beſchloſſer, an eine Sammlung von Miiteln zur Er⸗ 
richtung einer techniſchen Schule auf den Nameun von 
Gabriel Narutow'ez in Lod; zu ſchreiten. Hierauf wurde 
zur Beſprechung einer ganzen Reihe von laufenden Fragen 
geſchritlen. Wöhrend der Ausſprache warde gegen die 
Eatlaſſung von Eiſenbahnbeamten, die das 60. Lebens jahr 
überſchritlen haben, ohne Alters oerſorgung, aufs Schärfſie 
Einſpruch erheben. Eber ſo proteflierte die Verſammlung 
gegen die Verweigerung der feſteu Auſtellung von Beamten, 
denen dieſe jahrelang zuſtand; die einmal gewährten Rechte 
lönnten nur nach einer Vorbeſtrafung derſelben entzogen 
werden. 

bip. Zum Büchereinkauf für die öffentliche 
Bibliothek ſetzte der Magiſtrats Millionen Mark aus. 

bip. Neue Fleiſchpreiſe. Eine Abordnung der 
chriſtlichen Fleiſcher lenkte die Aufmerkſamkeit des Rferals 
zuͤr Belämpfang des Wuchers auf die Gewiſſealoſigkeit der 
Viehhändler, die das Vieh von aus wärtigen Händlern in 
Lodz aufkaufen und die Moͤglichkeit haben, bei dem ent⸗ 
ſtehenden Mangel die Preiſe zu dillleren; ſomit ſind ſie 
die Urheber der Teuerung. Die Abordnung verpflichtete 
ſich, dieſe Händler zu bekämrfen. Sie ſiellte ferner feſt, 
daß in den letzten Tagen der Preis eines Pfundes leben⸗ 
den Schweines von 1400 auf 1900 M. geftiegen iſt und 
— (Gas Ende vom Liede!) baten um entſprechende Er⸗ 
höhung der Flelſchpreiſe. Gleichzeitig bat die Abordnung, 
alle Flelſcher einer ſtreugen Kuutrolle ſeitens der Behörden 
zu unterwerfen. Schließlich wurden folgende Vreife be— 
ſtätigt: Speck 2800 M. und Schweinefleiſch 1800 M. das 
Vfund. Gegen den Viehhändler Joſef Malecki wurde ein 
Siroferfahren eingeleilei. 

150 Zimmer für Sejmabgeorduete und Se— 
natore⸗. Vijeſejmmarſchall Goyk hieli mii dem B— 
ſchauer Reglerungskommiſſar Anusſ eine Konferen, ab in 
der er die Frage der Beſchaffung von Wohnungen für 
Sejmabgeordnete und Senatoren beſprach. Nach Ver⸗ 
ſicherungen des Kommiſſars werden bereils 150 Zimmer 
für Abgeordnete und Senatoren in Bereitſchaft gehalten. 

Bezirlksverſich rraugsäntter. Jar „Dziennil 
Uſtaw“ wurde eine Verordnung bekannigemacht, kraſt deffen 
Beſirksverficherunzsãmter geſchaffen werden, und zwar 
1. mit dem Sitz in Wacſchau für das Geblet der Stabi 
Warſchau und der Woj wodſchaften Warſchau, L0 
Lublin. Blaly dol ſowie füt das Wilnaer Gebiei, miil 
dem Sitz in Krakau: für die Woſewodſchaft Keakau und 
Kielee uad für den Teſchener Teil der Schiefſchen Woſe— 
wodſchaft; 3. mit dem Sitz in Lemberg: für die Woje— 
wodſchaften Lemberg, Stanislau und Tarnopol. 

Todesſtrafe auch füe Banditentumn. Wie 
wir erfahrer, forderte das Junenm iniſterium ſämiliche 
Wojewoden auf, die auf Grund des Beſchluſſes des M— 
niſterrats über dle Einſetzung von Standgerichten im 
früheren ruſſiſchen Teilgebiet am 27. Dezember 1922 ver⸗ 
öffentlichlen Bekanntmachuagen dahin zu ergänzen, daß 
jeder, der ſich des Straßentaubs oder der Beraub ung einer 
Verſon durch Gewaltanwendung oder Kölperverlerung 
ſchuldig machi, im ſtandzerichtlichea Verfahren zum Tode 
verurteilt wird. 

bip Naubüberfall. In die Möbelfabrik von Mar⸗ 
kusfeld, Cegielniana Sir. 114, drangen 83 min Aexten be⸗ 
waffnete Uabelannte ein, geboten dem Fabrikwärter Ryba⸗ 
kiewicz unter Droh ingen Schwvelgen und fiahlen Lederrle⸗ 
men ſowie Tiſchlereigeräle u. Werkzeuge im Werte von 
15 Milllionen Mark. 

Streik der Handſchuharbeiter. Der Berufs ver· 
bhand der Strampfwirker und Trikotagearbei— 
ter hielt am 8. Januar beim Arbellsinſſßektor eine Kon⸗ 
feren; mit den Beſißzern der Zarndſchahnähwerkſtällen ab, 
wobel fie die Ausgleichung der Löhne mit denfenigen, die 
für die Arbelter der Tellliaduſtcie beſtimmt werden, for⸗ 
detten, d. he eine Erhoͤhung des Lohnes um 18 Prozenl 

Die Arbeuegeber bolen eine Zulage in ber Proʒent, welchen Vorſchlag 88 verwarf. Die Ar⸗ 
beiter der Haudſchuhnaͤhwerkſãlten iraten daher am b 
M. in den Ausſiand. 

— 

bip. Im Kupferwalzwerk Oſiny“ faub eine 
Verſammlung der Arbeiter ſtatt, auf der beſchloſſen wurde, 
den Ausgleich der Löhne milt denſenigen in der Texlilindu⸗ 
ſtrie zu fordern. Die Beſitzer des Walzwerls erteliten auf 
dieſe Forderung keine Antwort. Dagegen aber wurden 26 
Arbeiter und ein Fabrildelegierter für Agitation entlaſſen 
Angeſichts deſſen wurde eine zwelte Verſammlung aube⸗ 
raumt, auf der der Beſchluß gefaßt wurde, zur Unler 
ſtũtzurg der Forderung und der entlaſſenen Arbeiter in den 
Ar sſtand zu lreten. 

A. B. Die Lohnbewegung. Am 2. Jannar ſand 
eine Konferenz zwiſchen den Beſitzern der Strumpf 
wirkexeben und dem Berufeverband der Arbeiter dek— 
ſelben Jaduftriezwelges ſtatt, auf welcher den Arbeilern 
eine Lohnerhöhung von 44 Prozent ab 17. Nob. 1922 
zugeſtanden wurde. 

bip. Für Nichtbeachtung der Vorſchriften 
zur Belämpfang des Wuchers wurden ſolgende 
Perſonen beſtraft: Aron Zarzewſti (Vodrzechzna 10) mit 
1 Million M.; Joſek Juda Adler (Lutomlerſta 5) mi 
1 Monat Haft and 1 Million M.; Moszek Dyialo wẽ ynfti 
(Wschodnia 27) mit 500 000 M.; Wolf Polok (Konflan 
tiner 43) mit 1 Monat Haſt; Apolinarius Marianſtiund 
Mordta Sieradzki (Sienkſew cha 38) mit je 800.000 M 
Chil Birſtein (Kosciuszkoallee 35) und Schlama Flauholh; 
Goseluszkoallee 25) mit je 200000 M.; Sizezepan 
Wawrzyniak (Spacerowa 8) Stefan Ziemiak, Stefan 
Sadowſti (Urccklego 12) und Jan Danych (Dworſta 0 
wit je 25.000 M 

bip. Für Zurückhaltung ihrer Kinder vom 
Schulun terricht wurden 7 Perſonen mit1 tãgiger, 
3 Perſonen mit 2 tägiger, 4 Perſonen mit s lägiger 
Rerſonen mit 4 tägizer und 5 Perſonen mit 5 agiger 
Haft beſtraft. 

bip Giftiges Oel. Der Rejaftraße 9 wohnhafle 
Autoni Mrowcynſti und deſſen Famille Ekranklen nae 
Genuß von Speiſeõl, das im Loden von Bursze, Brzegin 
ſla Straße 10, gekauft worden war. Ein Argt der Krau⸗ 
kenkaſſe erteilte den Erkranlten die erſte Hilſe 

bip. Der Krnochen im Halſe. Dem Ohyneaſir. 
21, wobnhaften Jan Srehrreynſtiblieb während des Abend⸗ 
ſens ein Knochen im Halſe ſtecken. Ein Wagen der Un— 
fallrettungsbert itſchaft brachte ihn in das Poznanſtiſche 
Spital. 

Die Seuchen in Lodz. In der Zeit vom 24. bis 
30. Dezewber 1922 erkrankten in Lodz: an Ualerleibs 
tuphus 18 Parſonen (2 Todesfälle), an Scharlach Per· 
ſonen, an den Maſern 9 Perſonen (1 Todesfall) an der 
Roſe 8 Perſonen, an der ägoypfüſchen Augenkranthei 
22 Perſonen, an den Pocken 1 Perſon; au der Schwind 
ſucht ſtarben 27 Perſonen. 

bip. Diebſtähle. Aus dem Manufakturwarenlager 
ron Kochanowſti, Petrikauer Straße 25, wurden derſche 
dene Waten im Werle von 6 Milllonen Ma geſtohlen 
S In die Wohnung der Janina Lande, Peiruanee 
drangen Diebe ein, die Schmuckgegenfiände im Werle vo⸗ 
1Million Mark ſiahlen. — Der Zgierſta Siraße d wohn 
hafte Herſch Stein wurde beim Verſuch, aus dem Laben 
von Kreplowlez, Leſrllauer 20, Waren ſfür 2 Millinne 
zu ſtehlen, feſtgenommen. — In den Laden von Dadaß, 
Zawad kaſir. 18, drangen Diebe ein und ſiahlen verſchiedene 
Waren im Werte von 1 Million Mark. 
Was ein Haäkchen werden will.. Der 12 
jahrige Roman Straube, in der Zaloninafir. 65 wohnhaft, 
ſtahl einem Dienftmädchen 7000 Neund Rubel Sold 
unter dem Kiſſen herror. Er wurde in dem üugenbiſe 
feſtgenommen, als er die Goldſiücke im Warteraum de 
Lung⸗Theaters zu verkaufen verſuchte. Der junge Ge— 
ſchäftsmann“ verlangte für ein Fünfrubelflück Mo0d Ma 

Usfall. Im Hauſe 68 in der Gdanſta Siraße 
wurde die 6jährige Alexaundra Seida in der Toriür einge⸗ 
klemmt, wobei ſie Verleßgungen des ganzen Korpers erliti. 
Ein herbe igerufener Wagen der Unfallretttungsbereliſchoft 
brachte die Verunglückte in das Anne Marie⸗Krantenhaus 

Spenden. 
Uns ſind nachſtehende Spenden jur Weilerqabe über 

mittelt worden, für die wir den Spendern im Namen der 
Bedachten herzlichſt danlen. 

Füär das Kriegswaiſenhaus: Mark 4000 
von x x 

Für das evang. Waiſenhaus: Marks6 000, 
geſpendet auf der Silveſterfeier bei O. Grüning. Mil dem 
biaberigen zuſammen 56000 Mark. 

— BX——V —U— ——— 

Kunſt und wiſſen 
Aonzert von Nina Taraſſowa. Uuns wird ge 

ſchrieben: Am Donnerstag, d. 11. d. M, um s Uhr 
abends, verauſtaltet Nina Taraſſowa im Saale der Phil⸗ 
harmonie ein einziges Konzert charakteriftiſcher Vollelieber 
des ruſſiſchen Volles und aunderer Völler. Wir 
Frau Taraſſowa bereits am Anfaug der Salſon bennen 
elerut und unſer Publikum hat Frau Taraſſowa damals 

* aufgenommen. Am Klavier begleitet Dir 
y der. 

— Q 



modzer Freie Brefſe — Sonnabend, den 6. Jannar 1928 Nr. 6 
V⸗ 9— der ſich den traditionellen gelungenen Maskenbällen dieſes Infolge des Dreifö aigstages erſchent die⸗ 

Vereine und Verſammlungen Vereins in der Vorkriegezen wurdig an die Selle ſiellen nächſte Ausgabe der „S. F. P. Montag milttag 
Im Kirchengeſaugveroin der St Trinitatis.dürſte Dieſe Ausgabe euthält 8 Seiten und die 

emeinde findel heute nachmittag um 4 Uhr das tradi⸗ vierſeitige Beilage Die Zeit im Bilde“ 
für D Miiglieder —* deren ba Kir chli —F No ch ri chte à�ààôŸÑÊÇXäÊÿôôßÿOIC—— 

zrige ſtatt. en der üblichen Vortragsfolge: Chorge⸗ m Haupiſchrifſleſltung: Adotf Kargel. 
inge, Detlamalionen der Kleinen und Ueberraſchungen für derantwornlich für Politik: wi k; fdr Cokales 
efe wird dos prächtige Märchen „Aladin“ aus 1001 Trintatis· irge Sonntag, vormittagse 10 Uhr Beichte, den ubrigen unpolitiſchen 34 e und —2 

Nacht von RRaeder aufgefũhrt. Jeder der 5 Aufzũge * V— F 775 lag: eee LCodzer Freie Preſſe m. b. h. Werlags 

n Ane beſondere Ausflaitung und weiſt ungewöhnliche nebſt hl. — igfeler eeeee — F —— 
chönhelten der Kleider auf. Die Spielleitung hat das 9abrian e 2Nachmittag x Kindergottesdienft ⸗ 
Acd mit unzähligen Ueberraſchungen durchwoben, welche Abends s Uhr Abende otlesd lenn. Paſtor Zas der. — Rittwoch, 

Berſaſſer gar nicht vorgeſehen hat. Einzelne in Vers⸗ Juhr abends Bibelſmuude Vanor Zanden J 30* 
m gehaltene Zwiegeſpräche arben verlont und werden , 97 Ig 33 — 
yp‚ — Dieſes —* überlrifft e — e — Ad. Sounntag, nachm i Uhr Ver⸗ im „Scala 

e ſo begeiflert aufgenommene und mehrmals wiederholte gmmlung der Jungfrauen — Znsüing8eim. t 7 
eeee ce ien Zereze chendee ühr wnw de daß die Leitung einige Wiederholyngen vorgeſehen hat, d eeeeee len apere J —7 7 Uhr abends Bibelfunde. Paßpor HSadrian. —Kantorat. Große Premiere!!! pilant!!! daher nur für Erwachſene 

es einem breiteren deutſchen Publikam zugänglich zu Baluth) Zawade ko firaße 38 Doß nerstag, abends J Uhr — achen. Die heutige Aufführung iſt Platmmangels wegen Bibelſtunde Paſſor Zander Lachen iſt überhaupt keln Ausdruck, man wälzt ſich ia Lachkrämpfen 
Ar für Mitglieder beftimmt. EGhrihliche Gemeinſchaft, Aotciuszko⸗Alles 37, Sonnabend Der große Pariſer Schwank in 3 Alt nequin und 

Vom Eh iſtliche Commisverein, Puſta 10 —— n zne e Vier;e⸗ een ven — 
s wird Jeſchrieben Der genannte Verein veranftaltet ner und Junglinge — Senntag. ub; abende ute Senabend, 5 Uhr eine fir ſSlorette und Patapon 7 
Mitglleder und deren Angehörige. — Die Vortrags⸗ — — Sonnobend 3 3 * Ad Siskuſſiors-Abende beginnen nach einer und Sonntag, 8 Uhr nachmitlags ————3 die luſtigen Komp agnons. 
neren Pauſe am dommenden Donnersiag. — Für den u e e eee dee n . Sonrtag. Diſes Sltud wurbe in paris durch 3 Jahre mnunterbrohen 
Febrnar ein Mas enballin Aueßicht genommen, e ee — geſpei und ging i Wilen ad Betmn uͤber o al n ene 
im Lokale Konſtantiner Straße 4 abgehalten wird und Evangellſalio sverſammiung ß Billetts an der Kaſſe. 6020 

8 

Goft dem Allmächtigen hat es gefallen am 5. Januar d. 
noch langerem Leiden unſere liebe Mutter, GSr oßmulter. Urgroßmutter 
Schweſter Schwagerin und Tante 

Pouiſe Rooner geb. Rode 
zu ſich in die Ewigkeit abzurufen. Die Beerdigung ſindet am 
Sonntag den 7. d. Ms. im Petrikau ſtatt. 

87 Die trauernden Hinterbliebenen. 

Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß verſchied ſfanft im herrn meine liebe Frau, unſere 
herzensgute Mutter, 6Großmulter, Schweſter, Schwagerin und Tanke 

Ottilie Zertha Wieder gee. Wieder 
im aAller von 83 Zahren — Die Beſtaltung unſerer teuren Entſchlafenen ſindet Sonnobend, den 
. Dezember, um 1.30 Uhr nachmittags vom Trauerhauſe, Petrikauer Straße 163 aus, auf dem alten 

evangeliſchen riedhof ſtat Um ſniles beileid bitten 
Die trauernden Hinterbliebenen. 

7 Wea 

7 Poſß — hund, ——— — 

i am 26. Dezmber 1922 Arbeilter, 

Ein kurzer Kreuz⸗ 
Flügel 

faſt neu, ſofort zu 

4 Zu dem am Sonnabend, den 6. und Sonntag, den 7. 
ſtatiſindenden 

25)jãhrigen Jubilãum —53— — 
des Saſthauſes Friedrich doigt werden alle dreunde Webſtüũhle 42.er bis 56 er Breiſe ſoxie Hilfsma⸗ * — e * verkaufen, NHawrot 

nd Sb ſer um Frei Bter hoͤflichſt eingeladen ſchinen. Vermittelung erwunſcht. Offerten unter erongd efc e r s — — — — —4— und Un terhalte doft n beim Tr. Lood⸗ straße B6a, W. 5, 
Eifriede voigt, Kilinſkiego 123. M. 33* an die Geſchäftsſt. d. Bl. Hauswirt, Grabowaſtr a linſliego 43 87 25 dp 

Nur noch 3 Tage. — Nur noch 3 Tage. 
Erſtes Bild der Schöpfung „K. D. M. Film“, Serie 1923. 

„Vom Weib zum Weibh“ Lebensdrama in 6 üklten. 

In den Tutelrollen Marecoe Ild — Paliuskia — Grommnicea, ISiwichi, Megræyn, Folans lei, Horozo wioæ, 
Owerto, Kotowliuskẽ, Sawinski u. a. 
Beginn der Vorſtellungen um 3 Uhr nachmiltags 

die berühmten Rünſtler 

ſſe —JLVVVVVV— — 
Begnn der vorſtellungen um 4.30 Uhr nachmittags 

Der größte Film der Welt 

eib des Pharao. 

Feueſſes ama in 6 Ekten. — In den Titelrollen 

— — * 
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Zur dritten Synode. 
Dem Herrn Geueralſuperintendenten 

Jul. Burſche zur Erwiderung. 
In einer ervflen Stunde, da unſerer Klrche die Ge⸗ 

ſahr drohn, zerriſſen, lompromittiert und auf den Weg zum 
Antergange geftoßen zu werden, hielt ich es als Syno 
daler ſur meine FPflicht, die Algemeinhelt unſerer Glaubens 
brũder von dieſer Gefahr in Kenninis zu ſehzen. Ich be⸗ 
wmũhle mich, niewand zu Liebe und niemand zu Leide 
möglichſ hiar vnd wahrh⸗ilsgelren die Lage unſerer Kirche 
zu ſchlidern Wern dobei warches geſagt werden mußle, 
was den Herrun Generalſuperinſendenſen unangenehm be 
rührt hat, ſo ift das nur uvm der Wahrheit willen 
geſchehen. Ich habe eine Autwort erwartet, aber eine 
ruhige und ſachliche, wos man le'der von der 
Anſwort des Herrn Generalſuperinlendenten nicht ſagen 
lonn. Nech gewohnter Weilſe greift er hier und da ein⸗ 
zelne Eaͤße herous, ſellt ſie nebeneinander, bemüht ſich, 
den Gegner lächerlich zu machen, unterſchiebt Gedanken, 
die in melnem AÄrliſel gar nicht enthalten ſind, Ja er geht 
logar im Eiſer an der Wahrheit vo rüber. Dem 

Herrn Generalſuperinten denten gefalley die von mir ge⸗ 
brauchten Worſe: „Glaube und Liebe Chrifti“ nicht. 
Gerade dieſe Worte ſind es, die mich bewogen haben, auf 
Verlaugen meiner Glapbensbrüder in den ung auf— 
ge z wungenen Kawpf um Befreiuung unſerer Kirche einzu⸗ 
te eten und die mir Kraft geben, in dieſem Kampfe auszu⸗ 
harren. Der Herr Generalſuperintendent kennt meine 
Geſinnvng vund meine Arbeit in der Kirche ſeit 13 Jahren 
und welß, daß ich die genannten Worte nicht zum Scherz 
gebraucht halee Er hat auch nicht den geringſten Grund 
zu ſchreiben, doß ich ſein Schlußgebet in der Einladung 
zur Syr ode „hämiſch bekriltelt“ hebe. Ich habe es nur 
ols ein Zeſchen angeſührt, daß wir auf friebdliche Löſung 
des Streſtes hoffen durften. Ich üherlaſſe es dem Leſer, 
unſere Artikel zu vergleichen und das Urieil über den Ton 
dleſer Arlilel ſelbft zu ſällen 

Der Herr Generalſuperintendent ift mit mir einer 
Meinung, daß eine Kirche, die auf dem Glaubensgrunde 
und der Liebe Chriftl aufgebant in nicht geteilt werden 
lonne. Wenn er aber dann zu dem Schluß ommt, daß 
unſere Kirche doch getellt werden muß, ſo ſiellt er die be⸗ 
rubende Tatſache eſt. daß er andere Gründe poliliſcher 
umd per onlicher Ralur höher ſſelt. Vavon zeugt aud 
ſeine gome Täligleit in der lißzten Zeit. Die Geſchichte 
unſerer Kirche is Polen bewelſt ung wie gewallig die— 
enigen irrin. die da meinen, unſere Kirche muß das 
Odium des Dentſchſums abflreifen, um ihre Aufzabe in 
Polen exfüllen zu lönnen. Eine ſolche Kirche haben wir 
ſchon gehobt und dlie iſt völlig vom Katholiz'g mus ver— 
ſchlungen worden, und zwar aus demſelben Grunde; ſie 
war vicht auf dem wahren Glonbene grunde und der Liebe 
Jeſn Chriſti, ſondern auf der Sucht noch welilicher Frei⸗ 
helt und auf dem Natlon aliemus aufgebaut. In unſeren 
Reihen N mir niemand belannt, der die Kirche zur 
Hüterin des Deut chiums in Polen machen will. Dazu 
wurde eben der von Herxrn Burſche ſo geſürchtele Volksrat 
geſchaffen Die Kirche ſowie daß Eoangelium müſſen iner⸗ 
nalonal ſeln. Es entſpricht nicht der Wahrheit, venn der 
Herr Generalſuperintenden behauptet, wir wollien die 
Deutſcheffen vnfer den Deutſchen in die Synode wöhlep“ 

ſolche Belege beſißz er ſicher nicht Für irgend elne 
Aeußerung einzelner Perſonen loͤnnen wir leine Veram⸗ 
wor tung uͤbernehmen Es iſt aber wahr, daß wir das 
jehige ernannte polniſche und ſeinem Weſen nach ſo wenig 
evangeliſche Konſiſtorium (Mitglie der des Konfiſtoriums 
die in Miſchehen leben, donnen wir als Luſheraner nicht 
anerlennen) nicht dulden können und auf deſſen Stelle kein 
deutſches, ſondern ein utheriſches Konſiſtorium wäh⸗ 
len wollen. 

Wenn es den Herrn Generalſuperintendenten wun ⸗ 
dert, warum ich nur zu einer ſich auf die Maſſen unſerer 
Gemeindeglieder ſren den Synode Vertrauen haben kann 

und warum wir die Paragraphen 35 und 86 ſo ſorckert 
haben ſo muß ich ihm klar artworten: weil gerade in 

den Maſſen uvſerer Lutheraver (Pobel neunen ſie die 
Warſchauer Herren!) der wabre Glaube unſerer Väter 
eher zu finden iſt ais unter den ausgeſieblen“ Herren. 
Weiter begründet der Herr Generalſuperintendent den von 
der Warſchauer Seite beadſichtigten Wortbruch mit der 
Gründung des Deutſchen Volkorates und des Wahlblocks 
mit den Juden. Darauf habe ich ſchon in meinem erflen 
Artikel geantwortet, muß aber noch hinzufügen, daß die 
Warſchauer das Zurückziehen des gegebenen Wortes be— 
ſchlofſen hatlen, ehe der Wahlblock und der Vollsrat 
gegrün det wur de. Wenn der Herr Generalſuperintendent 
Burſche auch einen Grund hat, ſich über die Juden zu 
ärgern da er bei den Senalswahlen mil 1500 gegen 
bo 962 für einen Juden abge gebene Stimmen durchgefallen 
iſt, ſo muß er ſich ſagen laſſen, daß er pur das geerntet 
hat, was von ihm geſät wurde. Wenn er die Jaden ſo 
haßt und wenn er ich auf die Seile derer fiellt, die da 
fagen: „daß wir (die evargeliſchen Polen) nicht moöjori⸗ 
fiert werden im eigenen Lande“, ſomit uns Evangeliſchen 
deutſcher Zunge das Recht abſpricht, Polen unſer Land, 
unſere Heſmal zu nennen, ung degegen zu läffigen Aus— 
ländern ften peln wil, 

Niewiadomſti Stronſti, Laloe lawſti und ähr licher Gegner 
unſerer Konftitutiſon ſtark erxinnert. Der Here General⸗ 
ſuperinten dent wirft uns Unkenninis der Kirchengeſehe in 
anderen Ländern vor Es laͤßt ſich doch nicht ſo ohne 
weiteres eine Sũdpflanze auf den polniſchen Boden ver⸗ 
pflarzen. Wenn er in der Wablfrage zur Synode das 
deutſche Geſez zum Muler vehmen will, warum vwill 
er es denn in der Faze der Prüſung der Theologen 
nicht tun? 

Es iſt wahr, was Herr Generalſuperintendent weller 
ſchreibt, doß die evange ſchen Polen ſagen: wir lönnen 
mit unſeren deutſchen Glaubenebrüdern unter dem Tache 
einer Kirche liben, denn es trennen uns ja keine Glaubens⸗ 
unterſchiede;“ dasſelbe ſagen unſere Deutſchen auch. Darum 
habe ſch auch behauptet, es lleat lein Grund zur Trennung 
vor, vnd wehe dem, der dieſe Einigkeit aus Herrſchſuchte⸗ 
gründen zerreißen wird. Wenn der Herr Generalſuper⸗ 
igtendent weiter behauptet, er erſehe die Trennung der 
Kirche vom Staate, er habe nicht die Abſicht, unſere 
Piſtoren aus den Gemeinden nach der Trennung hurückzu⸗ 
ziehen und ſie in Schulen und anderen Aemtern unter zu 
bringen, er wolle uns an der Bervfung von Paſtoren aus 
dem Aus and nicht hindern, ſo muß ich offen ſagen; das 
ſtimmt mit der Wahrheit nicht uüberein. Daß 
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Nur wer die ganze EUmme der Nalur heraushört, dem 
wirb ſie zur Har monie Schefer. 

Die Cochter des Miniſters. 
Roman von Ernſt Georgy. 

Gu. Fortſehung). Machdruck verboten 
Ich will wieder herrin in meinem eigenen heim 

ſein, und da mein Galle und ich uns eigenllich nur aus 
pekuniãren Rũckſichten trennen mußten und dieſe heute 
bdehoben ſind, ſo — — 

Gnadige Frau, unterbrach ſie Sertrud jetzlernſt, 
ʒich habe nicht dos Kecht und auch nicht das verlangen, 
in Ihre Verhalmſſe einzudripgen. Es genügt mir, meire 
Stellung beſtmöglichſt auszufüllen. 

So ſo,“ entgegnete die andere ſpötliſch und gereizt. 
Mun, dies wird nicht ſchwer hallen, obgieich recht viel 
ſeſtlige Enſprüche an Sie geſtellt werden. ſSie ſind hHaus 
dame, Seſellſchafterin und — Beralerin des hausherrn und 
Erzieherin Friedels, die recht verwöhnt und launiſch, aber 
gutmutig uod lenkſam if, wenn man ſie richtig behandelt. 
Selingt es Ihnen, zwiſchen Valer und Tochter 
wichuger iſt beinah, ſeildem ſie eingeſegnet iſt, die lehlere 

Elfriede kehrle zurück, den kleinen hund an der 
Leine, den ſie, weil er wehmülig bellte, aus dem einſa— 
men Zimmer geholl halte — * 

fluch Berndt kam vom Fernſprecher, an den man 
Hn gerufen halle, wieder. Wir bekommen wieder das 
3 Parkhaus in Baden-Baden, ſagte er vergnügt. 
Her Drektor hat eben von dort angeküngelt. Es iſt ihm 
gelungen. den dettrag mit der amerikaniſchen Famie 
Die es berelts gemielet hallen, zu ſoſen 

ſo muſſen wir mit Entrüftung 
feflſtellen, daß dieſe Redewelſe an die Geſfinnaung eines 

gegen den Wilen der Gemeinden eingereichler Gefehennn 
er unſete aihe an der Stet etten vi deret 
Nader wo er den Staale ſogar das Recht eintumen 
der Syide den Kandidaten um Oberhaupt der Kir 
beſtlmmen. Die Drohungen dee Herrn Geuergſug int 
denten ſind uu uns aus cnigen Quellen drung 
wenn ich ſie in nielnem erſten Artilel als la 
würdig bezeichnet habe ſo hatte der Hrr Gneraiſup— 
intendent zu ſeiner ſcharfen Bemerlung einen Grund 
übrigen hat er dieſe Behauptung doch nicht widerlegt. 
Herx Generalſnperinten dent das i bein Strebes 
friedlicher Trennung, ſondern eine boshafte Drohung 

Zum Schluß noch ein Wort oͤbet die Preſfe de 
polltiſchen Preſſe haben wir lein Recht, irxgendweiche Bo— 
ſchriften zu machen, was aber in unſeten Kroͤen be 
haben wir getan, um den Kampf nicht zu verſchärſen 
Sie haben aber uſchts gelan um dem unchriſtlihen und 
unſere Kirche ſchaädigenden Treiben der Warſchauer Ku— 
chenblätter ein Eude zu machen, obwohl Sie nicht nur das 
Recht, ſondern auch die Pfcht, es zu tun, halten 
noch mehr, Sie haben dieſen Hetzblttern aus ameran 
ſchen Spendegel err, die zux Suderung der Krlegsnot 
beſtimmt waren, Unterſtühumg ertezi Wenn ich dies un— 
terſtrichen habe, ſo war es keine Selbftüberhebung, ſondern 
der Ausdruck des tiefen Schmerzes, den Jeder Gläubige 
durch die Schreibweiſe dieſer Blätier empfi den muß 

Polemil iſt nur dann der Sache dieulich wenn Jan 
Ruhe geführt wird und das Beſtreben zeigt, die Gegenſähe 
zu uuildern. Nur unter die ſen Bedinſungen werde d 
in Zukunft der Gegenſeite aniworten 

A Utla, 
Synodaler und Sejmabgeordneten 

Eine Zuſchrift vom flachen Laude. 
Am 89. Janunar ſoll in Warſchau die gewählle Sh⸗ 

node zum 8. Mal zuſammentreten und angeblich bies 
Tage beraten. Aller Blick ſind nach Warſchau gerichten 
Von dort ſoll der neue Weihnachlsgeift ſeinen Sieges ug 
in die proteſtantiſchen Weichſelgemeinden antrelen, on 
dort ſoll uns, d h der evangeliſchen Bevölkerung oder 
anders geſagt, der evang Kirche der jangen Republik Po— 
len Heil und Rettung kommen. Der Geift bon War— 
ſchau“ hat die Teilnahme der ganzen eb.luih. Chriſten 
heit unſeres Erdballs an dem Ausbau der hieſigen Diaſpora 
durch ihr unbilliges Verhalten auf den erften zwei Bera⸗ 
tungen aufe ſchärffte verlezt. Was wird uns der Geif 
von Lodz“e, der auf den bereits ſtangeſfundenen Tagun⸗ 
gen nicht immer energlich und konſeqrent genug war, auf 
der dritten Tagung bringen? Wehe wenn er den Kompre⸗ 
mlßduſel nãhren ſollte, daß Vater Lutoelawſli, Nider Bu⸗ 
zet, Bobel und der allruſſiſche General ⸗Superintenden 
Burſche rillerliche Gegner ſiud. Unſer Untergang däme 
noch ſchneller. 

Wir haben die Vertreter zur Synode mit unſerer 
Herzene flilmme gewählt. Uns alle beſeelt der Glaube, 
daß dieſe Männer des evangeliſchen Volkes Nöſe kdennen, 
ſomit auch die Wege mit Klarheit und Beflimmtheit 

werden, die unſeren Glaubensbankerott vermeiden 
onnen 

Eint nahere Vrüfung der Arbellen der drilten Synode 
aber flͤßt ernfle Bedenlen ein, denn das von der Synodal⸗ 
kommiſſion zuſammengelleble Kompromißgeſetz erinnert gar 
zu ſehr an eine Geſchichte aus gra zer Vorzeit, aus der 
laufte Lärm um eine Geſeßgebung — ein Gotiesbild — 
herauetlinot uud aub für uda Cheiflen des 20 Joh hun⸗ 

Friedel jubelte befriedigt. O, das iſt ſchön! Da ſie in ihr dürfüüges Slübchen zurück und packle re 8a 
wird es Ihnen gefallen, Fräuli,“ rief ſiſe, als änrede ei— 
nen Koſeaus druck gebrauchend 

Ich kenne Baden-Baden,“ ſagte Gertrud, „es iſt 
ein Paradies!* 

Nicht wahr? meinte die Müller. „Weiß Gott, ich 
könnte Sie jetzt faſt beneiden. Sie verleben den Mal in 
unſerem Dorntöschenſchloß in dem wunderſchönen Hotel, 
wãhrend ich wieder in Berlin die beſcheidene Hausfrau 
ſpielen muß — — 

„Das haſt du ja ſelbſt gewollt, Tante, du hälleſt 
ja nicht wieder zu heiralen brauchen, ſondern bei uns 
bleiben können!“ erklärte das fruͤhreife Kind kühl. 

Elfriede durchſchaute, daß hier ein langjähriger, ſorg- 
fältig angelegter Plan der klugen Frau an dem Wider— 
ſtand des Gerichts geſcheiltert war. Sie wußle, daß arge 
fluftrifte vorangegangen waren, ehe ihr ſchwacher daler 
den Müllers nach hergabe eines anſehnlichen Vermögens 
die Wiederverheiratung ermöglicht halte. Ihr Verſtand ſah 
klar, und das Spiel der beiden Menſchen, nachdem hert 

Muũller ploͤtzlich aus Amerika von neuem oufgelaucht war, 
widerte ſie an und löſte ſie von der zu ihr immer lie 
benswurdigen Frau. Darum flog ihr herz ſo bereitwillig 
der feinen, ſchöͤnen jungen Dame enigegen 

fuch Gertrud ahnte bereils manches, was ſich in 
dem Hauſe des ſehr beguterlen Mannes abgeſpielt haben 
mochte; aber ſie ſah nicht klar. Sie beklagte ihn und 
ſfühlne ſich zu dem bedauernswerten Kinde hingezogen, 
deſſen Leben nur noch ſo kurz beweſſen ſein ſone — 
ZIhr Eniſchlug, der armen Elifrlede yr Beſſes zu geben, 
ſand ſeſt 5 

fleußerſt abgeſpannt, aber doch mit dankbarem 
Empfnden ſur dieſe Wendung m ihrem Geſchich kehrle 

chen ein. Em nächſten Tage bereits ſollle ſie überſſedeln 
Es war ausgemacht, daß Frau Muller noch eine Woche 
lang ſie in die neuen Pflichten einführen ſollle. 

Sechſtes Kapitel. 
Fräuli, iſt es nicht wirklich ſchön hier? Duftet es 

nicht wie im Paradieſe? Und wie die Vögel jubilieren!“ 
Elfriede Berndt ruhte in einem Liegeſtuhl auf dem 

offenen Balkon der kleinen Villa, die in dem rieſigen 
Park des berühmten Baden⸗Badener Holels ſich erhob. 

Gertrud Meinhard ſaß neben ihr und ſchaute von 
der beinahe tropiſchea Fülle bluühender Zäume, Büſche und 
in das ſalte Grün des gepflegten Raſens eingeordneter 
Beete auf das halberwachſene Mädchen Untuhe und 
Sorge erfaßte ſie. Ihr junger Zögling halle ſich ihr, ſeil 
ihrem Entritt der neuen Pflchten, mit einer leidenſchafill⸗ 
chen Zärtlichkeit angeſchloſſen. Sie durfte kaum von Frie⸗ 
dels Seite weichen, und es war nur gut, daß ſie hier in 
Baden⸗ Baden aller Furſorge für die Wirtſchaft enthoben 
war. 

Seit einigen Tagen fand ſie jedoch das Backfiſchchen 
auffallend maft. Tiefe Schallen lagen unler den großen 
flugen, die ſeine einzige Schönheit darſtelllen. 

Morgen fahren wir hinauf zum allen 85hloh. Sie 
muſſen die Qusſicht ſehen! Papa ſoll gleich nachher den 
Wagen deſſellen,* fuhr das Kind forn —7 — —— 

Was ſoll ich, mein Liebng?“ Herr Berndt, der, 
auf dem zu ebener Eide beſindlichen Baikon in der Sonne 
ſihend, ſeine Zigarre rauchte, ſchnellte empor. 

Fortſehung —* 
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deris noch ron hoher Bedeutung iſt; der Tanz um das 
abldene Kalb. Die Gotiedanſchauumngen haben im 
Laufe der Zeit oft gewechſelt; neue Religionen ſind aus 
den Wetierwolken herabgeftiegen, während unten im Tal die 

lauten Sterbelieder einer alen Anſchauung verflummten. 
Leider leben die überwundenen Golliesverehrungen — 
Macht und Herrſchaſt — noch heute, und das unter evau ⸗ 

geliſchen Chriſten. Der äußere Hergang iſt in ſolchen Zei⸗ 
len und Faͤllen nicht ausſchlaagebend, ſondern die Slimme 
der Gollbeit, die durch dle Führer und gewählten Vertreter 

ines Volkes oder einer vblkiſchen Glaubensgemeinſchaft 
ſpricht. Es iſt nicht ein Suchen nach einem neuen Goit, 
nein, es iſt das Dürſten nach einem Cott⸗Inne werden, 

aach einem Gott· Wieder fũhler. 
Mit dieſer Sehnſucht ſchauen die cvangeliſchen Ge⸗ 

meinden Jungpolens bach der „Lodzer Höhe“ und hegen 
die inbrünſtige Hoffnuna und harren in der frohen Er⸗ 
wartung, daß bald der ftarke Mann erſcheinen wird, der 
den Rader⸗Bobel ⸗ Buzel⸗Burſche · Entwurf verbrennen und die 
Aſche in die Weichſel ſtreuun und daun ein nach alträter⸗ 

hergebrachter Weife neues Geſetz ſchaffen wird. 
Emil Weſtphal, 

3. Zt. in Luiſchewo, Kreis Lipuo. 

Dreikönigstag. 
Heute begeht die evargeliſche Kirche den Epiphanias 

— die alboliſche den Drellsnigslag. Die letzte Bezeich⸗ 
nung des heutigen Feſttages ſſt die am meiſten gebräuch⸗ 
iche. Die ghriftliche Kirche vill das Andenken der drei 

Weiſen aus dem Morgenlande feſthallen, die, wie es im 
Evangellum Malthäi im 2. Kopilel zu liſen ſteht, nach 
Beihiehem gelommen waren, den neugeborenen Koͤnig der 
Juden anzubeten. 

Nach der Ueberlieſerung heißen die Weiſen, die übri— 
gens Magier und nicht Könige waren, Kaſpar, Melſ— 
Shior und Balthaſar.Ihre Leiber vurden unter 
Friedrich Barbaroſſa ven Mailland vach Köln gebracht. 

Am Dreilönigetag oder Epiphanias (Erſcheloungs) Taze, 
dem Feft der Offenbarung Chriſti an die Heiden, als 
deren Symbol die Anbetung der Mazier aus dem Morgen⸗ 
lande galt, predigen in Rom Männer aus allen Nat'onen, 

die in der Propoganda zu Rom vertreten ſind, um die 
Erſcheinung Chriſti unter allen Heiden darjuflellen. Die 

proleſtaniſche Kuche gedenkt an dieſem Feſte der Heiden 
miſſion. Im Kircherjahr zählt man nach Epiphanias die 

nächſten Sonniage bis Septuageſimä und bezeichnet ſie als 
erſten, zweilen uſw. Sonniag nach Epiphanias. Ihre Zahl 

wechſelt, je nachdem Oſtern frühtr oder ſpäter fällt, zwiſchen 
zwei und ſechs. 

Am Dreilonigatage werden hler und da verlchiedene 
Bräuche gaübt, von denen wohl der des Steruſin- 

gens dir belanuteſte iſt, da er auch in Polen ſeine Heimat 
hat. Mit einem an einer Stange befeftigten goldpapiernen 
Sirrn oder einer Sternlaterne ziehen Burſchen von Haus 
zu Haus und ſingen Lieder von den Welſen aus dem 
Morgenlaad. Ofl ſind die Sternſinger als die drei 
Könige aus diem Morgenland verkleidet. Mit den Glẽck— 
wünſchen der Sternſinger ſind häufig Erzählungen und 
Auffũhrungen aua dem Leben Chrifli verbundin. Mit der 
Zeil iſi dieſer Brauch zur reinen Bettelei berabgeſunken. 
Doher der Vers: 

Die beiligen drei Könige mit ihrem Stern, 
Die ſſen und irinlen und zahlen nicht gern. 

Bekannt ſind auch bei uns die zwölf Nächte, die 
am Dreilsönigetage zu Ende gehen. Die Träume dieſer 

zwoölf geheimnia vollen Nächte ſollen ſich bewahrheiten, das 
glaubt heif und feſt ſogar maucher, der ſonſt nicht aber⸗ 

Zlãubiſch iſt. Aus dem Wetler der zwöff Tage ſchließt 
man auf die Witterung der zwölf Monate des Jahres. 

Die unheimlichen Gelfler, die nach dem Volksglauben in 
den Zwölfnächien ihr Weſen treiben, machen am Dreilö 
nigslage voch einmal ihr Wirken geltend. Ju Bilgien 

breunt man daber den ganzen Tog Licht. Anderawo wer⸗ 
den im Freien Feuer angezündet. Man eibt den GSeiſlern 
(in Tursl und Oberbahern der Frau Percht) Soeiſen. 

Haus und Stall werden mit Weihrauch durdräuchert. 
Man lärm, um die boſen Gelfter zu vertreiben. In der 
Schweiz werden ganze Lärmumzüge unternommen, wobei 
zwei Herxeageſſalten, das Strudeli und das Statteli, wilge⸗ 
jührt werden, die ſonſt den Obſtſegen verhindern würden. 
Umzüge werden auch anderkwo veranſtaltet, wobei die Tell ⸗ 
nehwer ſich in Masken hüllen. 

— Wie an Neujahr bringt man ſich am Dreikönige tage 
Glũckwũuſche dar, da der 6. Jauuar im Volkamunde auch 
Erxoßneujahr heißt. Durch Baden an dieſem Tage erhält 
man ſich das ganze Jahr über geſund. Die katholiſche 

Kirche weiht Salz und Kreide. Von dem Salz gibt man 
wãhrend des ganzen Jahres dem Vieh, wenn es krank zu 
werden droht, oder ſtreut es gegen ein drohendes Gewitter 
zum Fenſter hinaus. Mit der gewelhlen Kreide ſchreibt 
man die Namen der helligan drei Könige mit ihren Au— 
jaungsbuchſſaben und einem Kreuz dajwiſchen über die 
Daren. So kann während des Jahres lein Uebel über 
die Schwelle kommen. Dieſer Brauch iſt auch in unſerer 
Gegend finden und wird nicht nut don din Katboliken 
gelnibt. Im Bohm rwalde ſchreibt man die drei Buchftaben 
auch in den Kamin uud ſagt dabel: ——— 

Kaſpar, Melchior, Balthaſar, 
behũtei uns auch dieſes Jahr 

vor Feuer und vor Waſſeragfahr. 
Reichliches Eſſen verbürgt wieder Segen. Der Drel⸗ 

lbnigtabend heißt deshalb in manchen Gegenden Bayerns 
X 

der Tag um je einen Hahnenſchrei. 

die ſeiſſe Rauchnacht. An mehreren Orten iſt es Sitte, 
gemeinſam einen Kuchen ju verzehren, in dem eine Bohne 
oder ein GSeldſtück einzebacken iſt. Wer dieſe bekommt, 
gilt als König (Bohnenkönig) und hat als ſolcher die 
abendliche Unterhalluug zu lelten. 

Der Landmann, für den die Sagen um Acker und 
Garten aus allen möglichen Erſcheinungen das Welter des 
Jahres heraus leſen läht, ſucht auch am Dreilsnigstage ſich 
ũber die kommende Witterung aufzullären. Er wendet 
hierzu manchtrorts das Zwiebelorakel GGwiebellalen⸗ 
der) an. Eine Zwiebel wird in zwölf Teile geſchnilten. 
Auf jedes der in einer Reihe liegenden und den einzelnen 
Monaten zugetellten Stücke wird Salz gelegt. Wird ein 
Stück beſonders naß, ſo gibr'a einen naſſen, ſonſt einen 
trockenen Monat. Außerdem aibus noch einige Wetterregeln, 
von denen eine hier eingeführt ſei: Dreilönigsabend hell 
und klar, verſorlcht ein guies Weihnachts jabr. 

Annm Dreitõnigsage iſt des Winters Kraft (von der 
wir in dieſem Jahre recht wenig virſpürten) ſchon ge—⸗ 
brochen. Die Tage werden wieder länger und ſachte gebus 
in den Frühliug hinein, der in dieſem Winler ſich mit 
dem Eisgreis in die Herrſchaft geteilt zu haben ſcheint. 
Eine alle Bauernregel ſagt: Nach Dreilönigetag rmächſt 

A. K. 

ARus dem Reiche 
Bip. Bialyſtok. Vor einem Strei! in der 

Texttlinduſtrie. In Blalyſlok ſtellle der Klaſſenver⸗ 
band der Textilarbelter die Forderung um Erhöhung der 
Löhne um 70 Proient. Bisher iſt die Konferenz ergeb 
nie los verlauſen. Bewerlt ſei, daß die Arbeitt löbne in 
Bialyftol am 15— 20 Prozent höher ſind, als diejenigen 
in Lodz. 

Krakau. Schwerer Unfall in einer ge— 
helmen Brauntweinbrennerei. Wie „Wiado— 
mot ei Krakowſtie“ berichten, hat ſich vor einigen Tagen 
in Grzybew ein Unzlücksfall ereignet, welcher nicht weniger 
wie 7 Menſchenleben gefordert hat. Ein Händler namens 
Salomon Izrael unterhielt eine geheime Branuntwein⸗ 
brennerei, in der ex aus Sägeſpänen Methylalkohol her⸗ 
ftellie. Eines Taces explodierte der mit Spititus gefüllte 
Keſſel, die Elſeuſtücke zertrümmerten das ganze Lokal und 
der ganze Spiritus ſiag Feuer. Bald ſiand nicht nux das 
Haus, ſondern auch die Gebäude der Nachbarſchaft in 
Flammen. Das Feuer zerftörle 4 Bauernwirtſchaften, 
wobeil 4 Verſonen ſofort gttötet und 8 ſchwer verbrannt 
wurden. Auch die Verletzten ſind vdach kurzer Zeit ihren 
Wunden erlegen. 

Trast yſtaw. Tötung eines Bandlten. 
Die Polizei von Zakriew, im Kreiſe Krasnyſlaw, erfuhr, 
daß ſich in Sſara Wies der ſeit larger Zelt geſuchte 
Bandit Stanislaw Cietlat aufbält. Sie umzingelte des⸗ 
halb daes Haus, in welchem ſich der Bandit befand und 
forderte ihn auf Fich vu ergeben. Cieslak gab jedoch 
ſeine Sache noch nicht verloren und antwortete wit eine i 
Kugelhagel. Die Voliziflen feuerten darauf eine Gewehr⸗ 
ſalse ab, worauf ſich ein Kamvf entwickelte, währeud 
welchem Cieslak tot niedergeſtreckt wurde. 

Sämtliche Aufragen ſind auf der Bried ae mit bdem 
Vvemiert FJür bden Briefltabeunf zu verſehen. Ferner 
muß der Name und die Ad⸗eß⸗ des Frageſtellers bentlich 
angegeben und ⸗eiu⸗ Briefmarke für 200 M. fůr etwaige Erkus ⸗ 
dis e⸗ beiaeleat ſein. Briefliche Auskunft wird nicht erieil⸗ 

a.. Kilinſtiego. Der Titel iſt: „Der Geigenmacher 
von Cremsbna*s doun Hubey 

E. Sch. B. Rudekt Warſchau. Marszakowſta 873 
Menzenheuer Verlagaeingegongen. Bedeutend er deutſcher 
Verlag: Bote und Bock. Berlin Wes, Leipziger Str. 8. 

Ta s. G. TG. Augefragte Bücher ſind erſchienen im 
Verlag bon E. GE. Leuckarn, Leipzia C. F. W. Sliegel Guh. 
R. Linemann), Leipzig, Dooieuſtr. 183; 
am Rhein. 

B⸗ Tom Achow. An Lodti exiſtieren 4 Vereine von 
handelẽ a aeneliten, uund zwar: Chriſti. Commisoerein z. g. U, 
w� ufa i0, 2wlazek Zawodowy Pracowaikovw v Handlowyeh 
Biurowʒ eh, al. Koscluszki 21 Stovara. Handloweéw Polskteh 
pPioee 08. zιι ZawεJ, racovnixkéw. Przemysle i 
Aandiu, ienklewlcza 22, die zur Erledigung der Gehalts⸗ 
frage ur den Lodzer Induftrie Rayon einen Verband bilden 
unud als ſolcher mit den Fabrikanten verhandeln Ein Verbaud 
ſur gon; Kongreßvolen aller kau'm. Vereſne heſleht unfer dem 

Namen 2wideeie Zawodovy Praownikéw Haundlowych 1 praeo- 
mystowych, Warszawa, Slionna 16 War die Exöffnung einer 
Filiale ewes Vereins betrifit. ſo wollen Sie ſich gegebeuen 
Falle aun einen der genaunten Vereine um unãhere Aus kunft 
wenden. 

Q. F. jr. Die Sprechſtunden der deutſchen Saimabae · 
ordneten ſind no h nicht endgültia feſtgeſetzt, da die Tage der 
begelmaãßlaen Se mſih ingen ſovie RXr Kommiſſio isſitzungen 
noch nicht bſtimmt ſind. Sobald dies geſchieht, werden die 
Soprechſlunden der Abgeordaeten b kauntgegeben werden Abg 
Zerbe iſt gegenwärtig berreiß. 

F. 5. Streuen Sie zur Racht einmal etwas CEslorkalt 
in den nicht zuu Schlafen benuhten Zimmern auf elner Unter- 
laſſe aus nb lafſen dabel ein Fenſter offen, die Tiere werden 
morgens deun faſt ſämlich verjſchwuuden ſein. Sie müſſen im 
mnbrigen zeuweilig für Zugluft ſorgen und auch dafür. daß keine 

Speiſe krũmel herumliegen. 
F. KSegen die parafitäre Bartflechte waſche man zuerit 

die beſallene Slee mit varnem Waſſer und Schwefel - oder 
berubalfam· Selfe Bieibt dieſes wit kunaslos, ſo beſtreiche mau 
den Fleck nu Kummerfeldſchn Waſchwaſſer oder Schwefelſalbe 
Go Gr. Schweine ſchua 6 Gr. Schwefelinilch). Zum Abwaſchen 

ude man Kalifele. Am zweckmäßigſten wenden Sie ſich 
aber doch au zinen Azt. 

RJ. Tounger. Köln 

Varschauer Börse. 
Warsehnean 5. Jaunuar. 

Valaetew;: 
Deollars 185M. 190 80 1600 
Deatsas ae Aarx 2. N/2.⸗2.25 

A —— 
Bolgloa 121211220 1216 
Borila 2.242 12 

Dausxte 20.2. 12 
Budapest 

Aolla ad 7200. 7225 
Leadoꝝ 8oo 760· 36400 
Aew· Vorx 18700 18900 18880 
Earls 1203274.13280 
krat 578. 580 
ſSob wols⸗ 36800 3349 3526 
Vlo a 26i.28 22 
ſtallea 900· 970 

Axtlea; 
Varsahb. Dliscontobank 25000.· 26600 
VWarsehauer Kreditbauk 880n. 000 
Lembeocgor ladustrlobaut a000· 3 V0 
Ferelegte poba. Laadesgeaos - 

goasab aftabanx e200· 880 
Varseha. Gos. d. Zuexorfabr. *30000 b*5900 
Aolæ· ladustrle 6800. 700 
Lpop g od sadoo goco 
Ostroveer WVorxeo 9000. 90000 87600 
ZAlel lasx 17500 186500· 16000 
Staraeao vlea⸗ M. 4500· a3600 
Varsehb. Loxomotiveatabrik 8100· ↄ400· 900ũ 
Borkovsxi 1200 200 7900 
He berbuseh & Sechblele 135000 2600 
Gebr. Rylscy 3650 3800 
Bedidabertsacz⸗aol soh att 40 0 38560 
Sila l swlatto 720. 7400· 72250 
Lazy 25000 
Varseh. Lcadolsbreux 3040000 
Warseh. Industrlobank 2300 
Vestbaæax 4000 40700 
Arbaltor⸗·OQonossoa asahaftabanax 909 10200 
Frley 2625 6200 
Rohblengeso Useatt 10200 10000· 1 9500 

Aodrxeſjovꝰ 690n0 · s2000 
Laraslasxl leso· zooo loco 
Rudaæxꝰ 37 000 0 40000 
PEoelsxꝰ a7oo a9n0· 4760 
Lrardovw 1055000· os00o0oo 
GSebr. abltowseoy 900. 9700 
Gobr. Nobol 17650 900 Ueoro 
Zzĩ lentewsti 35000 36000 
Asphthae 700. 200 6000 
LCljensxl 67000 
Ooglolaxi 5000· oooo.500 

Lodæer Geld-Borsse- 
Lodeæ, den b. Januar 1923. 

Dollars der Veretoigten Staaten (bar) — sozablt 
1600 gefordert �CS——— 

ien Saten GSchecks) — gezablt 
1850 - gotordert 18 —-Transaktionen -- 

Belgische Franken (Schecks) — gezablt 1210 — go 
fordert 220 — Transaktionen ⸗ — 

PrAbaoslsch⸗ Franken (Scheeks) — gezahblt 1315 — 
gotfordert 1325 —- Transaxtlopnoen — 

Sebveizeriseue Franken (Secheezs) — gezahit 3810 — 
gefordeort 3540 - Pransaktlonon - ⸗- 

kkund sterine GEébeeks) — gezahlt 885000 — go- 
tordert ?6800 - Transaktlonen · 

Oecierrelehischo Kronen (Scheeks) — gezablt o. 2öu, 
gefordert o.7u. - Prausaktionen - 

Tachechisehe Kronen GSebeeks) — gezahlt 570 — ge- 
tfordert 5330 — Transaktionsen —— 

Deutseche Mark (bar) — gezahlt 2.220 — gofordort 
2.225 — 7Trausaktionen 2.25. 

Déuſſseto Nari Gebecks) — gezadult 2.10 
tordert 2.17 — Pransaktionon -— 

dinonéswee e⸗ahblt —. — getordoert 1700. 

— go· 

lno ffirxielle Böõrse ĩm Lodæ- 
Tendonz fest. Umsatsae mittel. 

Es wurde geczablt: 
Dollars 185 
Ptund Sterling 83000 
fFranzöslseho kranks 130 
Bolgisehe 1200 
Schwveigerischen, 309 
Deutseho Mark 240-2.25 
Oestorretehisehe Kro nen d6,25 
7schechlsehe Kronen 676 
Liro 99 
Rumanisehe Lei 95 
Alljonhowka 11756— 
Sckeeks aut Wien 6,26 
Scheeks autf Berlin 2.20 

VWars oh auer Getreidebö se· 
Warsohau, 4. Januar. — Loindlkuchena 

franko Dadestation — 48 Tausond, Roggonkloie 
anko WVarbad 20 Tausend, Kongresgetroide 
As PE hſenadiseobes Gewloht franko Lado- 
gtation 1 Tadανd, Posener Hater — Ladestation 
51600 -50, 000 detroideokleie tranko Ladestation 
2600. 4verikanischss Waizenmohle, Nolsons“ 
franieo Warschau — 182,600., Kongrebhafer franko 
Warebau 60 Tausend, Kongrebgersto franko 

Laãſſsiauon 15, 00 oo.. Kongroſ hator franko 
Taaestation — 48 Tausend,. Buohveizongrutæze 
Fapio Uadestation — 92 Tausend, Gorstengrütze 
trankto Warscnau — 76 Tausend, dorstonklolo 
franko Ladestation — 23,000. 

PoOSener Getreidebſör se· Roggen 40. 600 
— 5ο Ve ⸗ↄn so, ooo —ss, ooo. Brauerelgersto 
42,000 44,000, Hafoer 46, 000 — 40, 000, Roggeu- 
mobl 76,000 ⸗80, 000, Weizoamobl 120,000 - 125, 000, 
Sohũttroggon 31,000, Sohutt woiaon 32,000. 

— 



Lodzer Freie Vreſſe — Sonnabend, den 6 Januar 1923 
⸗ 

—T— IIl 
Es hertſcht eine ſchreckliche Raiten⸗ und Mãausenplage, welche in Ihren gabriken und Lagerräumen großen 

Sschaden antichten — Dieſelben ſind au die ſchlimmſten Bazillenträger der epidemiſchen Krankheiten. 
Ich mache hiermit bekannt, daß ich die VUertilgung dieſer Schäcttinge unler perſönlicher Hufſicht aus- 

führe, ebenſo wie vorher, unter Gewährung voller Garantie 
hochachtungsvoll 

on. RREMER, pPetrikauer Strasse 44, Téelenhon 10898. 

— u. fertĩg ãn 
groBer Aus vr al 
Reparaturon-Annahmo 

allor Art 

k Front, 1. Etage· 

Telenhon Nr. 498. 

Große ſonaige 

3 Zimmer⸗Wohnung 
in guter Lage abzugeben gegen 5—6 Zimmer 
Wohnung im Zentrum. Vermittler ei wũnſch 
Off. u. „Wohnungstauſch“ an die Geſchäftsfiel 

— dieſes Blattes. 

Deutſch polniſche 

Korreſpondentin 
ungelündigter Stellung ſucht ſich zu verändern, 

VBeſt gebote unter Arbeitfam an die Geſchäfisſtelle 
doſs Blatles. 16 

Kontor iſt 
der polniſchen und deutſchen Sprache vollkommen mäch—⸗ 
tig flotter Aurb iter, zum ſofortigen Antritt von einer 
Att. Geſ. geſucht. Offerten ſind unter A. M.ſ in der 
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes niederzulegen 74 

Färbermeiſter 
auf gews niiche und merceriſierte Taumwollzacue und 
Strumpfe, ſofort geſucht. Off. an die Geſchäſtsſtelle 
dieſes Blattes vnter „D. E. F.“ 72 

Stuhe der Gausfrau, 
event. Wirtſchaflerin, aus anſtändigem Hauſe die auch 
polniſch ſpricht, zum 1. Februar oder ſpäter, für chrifll, 
kinderloſen Hausbalt geſucht. Kochen Bedir gung. Dieſt⸗ 
mädchen vorhanden. Zu melden vorm. von 10—1 Uhr, 

Petrikauer Straße 15311 rechts. 289 

Billiger aus überali— 
Achtung da in einer Privatwohnung 

sSaumtliche Pelzwaren 
aaehb FçEανανSlmäntol earhaltl, Petrikauer 19 

as I cusmanek d. dawidowiez 
KReparaturon-Annabmoe 5678 Reselisto Bedlonuug 

—— peôlzarbeiten 
ln ronem und ferfigem Zustande 

ehbr Pietruszia Did Helman, 
Zachodnia 42 

Aufträgoe werden von egenem und anvertrautom 
Aatorial, untor olgoner Aufslteht von Gebe pie, 
truaska ausgeführt. 4955 

wWichtig für Fabriken! 
Schwelß De⸗hart beit⸗ n ſowie Keperaturen 

und Montage ſämliicher Maſchinen übernimmt: 
Maſchinen · Reperatur⸗ Werkſtãtte/ Napiorkowskiego 
Ur. T EGtaroZarzewska). 44 

Wichtig! 
Für See⸗, Teichbeſitzer und Fiſchüchter empfehlen 

Hauf und Baumwollnetze in allen Größen, wie auch 
SBau von Kähnen. Zu erfragen bei A. Stefauüslei, 

Ruda⸗ Pabianicka Teich bei Lodz. Beſtellungen werden 
binnen, einer Woche aus geſerrigt 5938 

3 Kordſtuhie mit Regulatorund Breithalter, J Webſtuhl (Hand⸗ 
betrieb) preiswert zu verkaufen. A Beugſch, 
Al⸗ xaudrow. Poludniowa I8. Naheres bei 
GEwald, Lodz. Zamenhofa 17/16. 670 

Gegen Ratenzahlung 
Sämmtfiehs Herron- und Damongarderoban, 
Schuhe, verschieddene Schnittuaren, wagene 
usw. Auftrago werden aaeh den neustea Faggone 
ausgefũhbet 5581 
E, konomjas Gevers Ring 5ſ6 

Benzin⸗Motoren, 
ne eſter Konſtrattion, ökonomiſch, Betrieb um 800 
billiger als alle anderen Niphtaa⸗ oder Gektromotoren, 
20 bis 40 Vferdetraft, Dynamomafſchinen Ws Amnp 
220 Bolt und kleinere Elekiro notor p. A, 220 Volt, 
Sphafig, verbunden mit Wafferpampe Feuerwehr 
— ———— Konflrultion, 2 Zylinder. Getrikauer 24 

ektrotechniſches Geſchäft. 58 

Lohnarbeit 
auf 4048 Zoll Tiikotagemaſchinen Gundma⸗ 
ſchinen) wird angen ommen Off. umer Rund 
maſchinen an die Geſchäftsft. d. Vl. 67 

der Danzi Große Beſchſckung det 99. zuchlviehaultion 23 
ſellſchaft E. B. (Alle Weſtpreußiſched am Montag, den 20. Januar 
1923, vorm. 9 Uhr (Aühe), am Diensiag. den 353. Janulrf 1028, 
vorm. 9 Uhr Färſen, ain Mittwoch, den 81. Januar lo2s, vorm. 

8 Unr (Bullen) in Danzig Langfuhr, ſuarentaſerne 1. 

Auflrieb: 
275 hochtragende Suhe, 250 hochtra⸗ 
gende Färſen, 75 ſprangfähtge Bullen. 
Sie Ausfuhr nach Polen iſt unbeſchränkt. Zoll⸗ und Grenzſchwie⸗ 

koſten muß der Verſand der Kataloge erheblich eingeſchränkt wer— 
den, doch ſind letztere mit allen Angaben über Abſtammung und 
Leiſtungen der Tiere koſtenlos von der Geſchäftsſtelle, Dänzig, 

2* Sandgrube 2u, einzufordern. 4 21 

hochele gadfe 8 
Damenkonfektion / 

109 Petrikauer 109 
Die neuesten Modelle. 

Zu verkaufen: 
1. Muldenpreſſe, 2 Schermaſchinen, 2 Rauma⸗ 
ſchinen, alle in gutem Zuſtande, Wo, ſagt die 
Geſchäftsſt. d. Bl. 82 

Maschinenſchloſſereĩ 

Zakontna NUr. 62, 
empfiehlt: 

Sarbapparate 
in perſchledenen 
Größen in Eiſen 
u. kupfer. Zen⸗ 
trifugal- und 
Kotations 
pumpen in 
Grauguß und J 

Bronze Ueber⸗ —9 
nehme KRepara⸗- 
turen derſelben. J 

Erſatzteile ſtän⸗ 
dig auf Lager. 

pld 
—— 

�ciaßguonegoo drutu 
nntralsze lam oæezcdnoscio 

ElohcrizitatsMorko 
Vertex“ 

rigkeiten beſtehen nicht. Infolge der hohen Druck- und vapier⸗— 

C. Bernhardt, 

Warschau, Harsthalkoweka Strasse 36 

dnſteigender cime 

Preſſe“ 
leuten im Husland gehalten. 

die Leſerz 
bewegt ſich 

ahl unſerer Zeitung! 
Unſer Leſerkreis umfaßt nicht nur die 2000 000 deutſchen aller 
Stände und Berufe in Polen, ſondern die Codzer Freie 

wird auch von maßgebenden Induſtriellen und Kauf⸗ 
Dadurch ſchafft unſere Zeitung 

als weitverbreitetſtes Oorgan ihren Inſerenten fteis gute Erfoige! 

btütze der hHausftau. 
umſichtig, ehrlich u. kin⸗ 

J derlieb, für einen mittle⸗ 
Jren Haudhalt (1 Find per 

ſofort geſucht Adieſſe zu 
erfahren in der Seſchatm 

4 ſtelle d. Blattes. 

—* junge Dame, welche 
die dentſche Sprache 

zu erlernen wünſcht, ge— 
Jſucht per ſofort Geſell⸗ 

ſchafterin (Chriflig). mit 
guͤter Allgemeinbidung, 
perfelt deutſch und polniſch 
prechend, muſikaliſch, nicht 
unter 30 Jahre. Off. unter 
E. BR. V. an die Expedif. 
d. Bl. erbeten. 25 

Autuumeſtan 
für 223 Stunden vormit⸗ 
tags geſucht. Tabakgeſchäſt 
betrikauer Straße 141 bei 
. VUytræyc⸗ 16 

Erzieherin 
in ein ini jüd. Haus für 
z lleine Küder geſucht. 
Nar gewiſſenhafle Damen 
ſollen ſich i lden. Offerten 
unter „Erzieherin“ an die 
Geſchaftsfielle dſs. vi 
3 ältere erfahrrne Ma— 

ſchinenſchloſſer f. 
landw. Maſchinen ſpenell 
Dawpfdreſchmaſchinen und 

L Kontorleheling. deutſch 
und polniſch ſprechend von 
ſSort geſucht. Schriſtliche 
Weld. mit Xeben lauf an 
W.Hinz, Maſe inenfobrit, 
Lasin, pow. Grudæiada. 

* 
Ein nüchterner tüchtiger 

Heitzer 
wird geſucht. F. Eiſen⸗ 
braun, Kilinſkiegs 214. 34 

Eine perfekte 
Schneiderin 

als Teilhaberin von eiuer 
Dame zeſucht. Elegante 
geräum'ge Wohnung voc⸗ 
handen. Adr. zu erfragen 
in der Geſchäftsſt. dſe. Bl. 

Arzt 
(Junggeſelle Ewpfang 
außerhalb des Hauſes) ſucht 
anſtändig möbliertes Zim⸗ 
mer. Gefl. Oſſerten an das 
Roentgeninflitut, 6 Sier⸗ 
pnia 17 Genedyklta) 37 

Nolu Lohſs 
findet Schüler bei anflän⸗ 
diger Fomilie. Wo, ſagt 
die Geſchäftsſtelle d. Bl. 

Erte ile 73 

glabiet Unterrith 
in und außer dem Hauſe. 
Grundl. A faagsunterricht. 
Zu ſprechen v 35 Uhr. 
Kilinſtiego Nr. 126., We20. 

Dr. mecd. 

Spezialarzt für Auge 
lrarkheiten. Sprechſt. v— 
4-7 Uhr. Zachodniafir. 6 

Cttelle Uſtenricht 
in Mathematik, Algebra, 
Geometrie und Zeid nen. 
Informationen von 34, 

Wei Ing. Ritſchke Gdan⸗ 
ſta 84, 2. SGiock, Fabrire⸗ 
eingang Andrze ja 21. 66 

Zu verkaufen: 
1 ſchwarzer Stutzflüge 
1Rleiderſchrank 1 Wäſch 
ſchrank Mußbaum). 2 Hir 
renrover, 1 Damenrove 
VPodlesna 31. W. 6, vo 
1222 u 44. 6* 

Wer alle Wochen ein gedie- 
genes katholiſches 

religiöſes Pochenblatt 
wunſcht, der 

durch eine Poſtkarte 

Me 6onntagsglocke“ 
Verlag: 

Lodz, Slonldewieza 38. 

Prunell⸗ 
Schuhe 

eleganter Ausführung, — 
Abteilung für Kinder — 
Luxue ſchuhe „BOBOs 
Nawrot 7 im Hoſe. Part. 

Neue 

Masken⸗ 
Koſtüme 

zu verleihen. Luiſenftr. 36 
(ul. 28 pulku Strzolc. Ka- 
niovwsx) bei J. Neumann. 

Auf Rutenzahlung 
Gardinen Tiſchdecken, Hand 
tücher, Seinenwaren, Da⸗ 
men und Herrenſtoffe. 

Mo rtkowioez ĩ sAa, 
Petrikauer Siraße Nre 37, 

im Hofe. 8ul 

Piunno, gut erhalten, preiswert zu 
verlaufen. Zgierz Szczes⸗ 

Kunſt⸗Weberei. 
Es werden in Herren⸗. 

amen⸗ Militärkleidungẽ⸗ 
cken u. ſämt! Waren, 

Teppichen, Gardinen znd 
Sweaters Löcher aller Art 
8 ünſtlich ver⸗ 
webt * Vetrikauer Etraßze 17 

beſtelie ſofort 

— —— 

liwas, von 325 Uhr nh 
17 

Zu kaufen — 
geſucht 15 bis 25 “ 

Webſtühle, 
36*, 427,. 2* glatt un 
Revo ver mit Schaftue 
ſchinen, auch einige Ja 
quardmaſchinen. Off. unt 
R. S. an die Geſchäft 
ſtelle d. Bl. 6 

Ein kleines 
Haus 

mit großem Platz in od. be 
Lodz zu kaufen geſuch 
Off unter Hans? an 
Geſchäftsſtelle dſe. Blatt 
erbeten. 658 

Kaufe 
und zahle *209 ieure 
Brillant, Gold, verſchied 
nen Schmuck, alte Zähr 

Velze, und Teppiche, 
Konſtantiner 7, Milic 

rechte Offin. Gtoct. 

Ein gebrauchter 

Flügel 
zu verleihen. Näher 
Pomorſka 95 —— 
Igdabliksbeamer 

möbliertes 

Zimmer 
zu mieten bei chriſtlich 
Familie. Gefl. Antröo 
unter Inſektenfrei? an 
Geſchäftsſt. d. Bl. 60 

Möchte ein gutes 

fahrrau 
kaufen, Offerten an 
Geſchäftsftelle d. Vl. un 
Gutes Herrentad“. 

Lehrer am Dt. Gy 
naſium ſucht 

möhl. umeſ 
(evil. auch gegen Vrie 
ſtunden). Geſl. Angebt 
an die Kanz ei deß 
Gymnaſiums * 



Lodzer Freie * — Sonnabend, den 6 Jannar 1023 Rr 
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d Em Sonnabend, den ẽ. Zanuar l. I, von 4 Uhr nachm. 
findet in unſerem — ————— Konſtauſiner 4 

4 das tradinonelle 

cChriſtbaumfeſt 
*83 Im Programm: C(horgeſang. Anſprache des Paſtors, fuffũhrung 

des prãchtigen Mãärchens „Als din und die Wunderlampe in ſ Biidern 
und ungewõhnlicher Hue ſtattung, Ueberraſchungen für Ainder uſw. 

Die Hherren Muglieder und deren Angehoͤrige ladet hierzu höfl ein 
Die αN4 

— —— 
Sonnabend, den 13. Januar, O Uhr abends findet 

—— Konſtantiner 4 unſer diesjãhriger Maetenban 
ſtatt, zu dem wir alle Mitglieder nebſt ngehörigen ſowie Gönner 
des Vereins herzlichſt einladen 

Vorverkauf der Eintriftskarten: bei B. Butſchkat, Petrikauer 
Straße 113, Mortenſen, SGluwnaſtraße d. Gebr. Schwalbe, Petri- 
kauer Straße 85. 57 

Touring⸗Club zu Codz. 
Am 20. Janmuar d. J. 

findet im Saale an der Konſtantiner Straße Rr. 4 ein 

Maskenball 
flatt, wozu alle Mitglieder, ſowie eingeladene Gäfle Zutritt haben. 

Der Vorſtanod. 
P. S. Die Mitglieder unſeres Vereins werden gebeten, die Adreſſen der 

einzuladenden Gaſte an den Ver ein⸗ aben den dem Schrififührer im 
SZurinelolel aufzugeben. 

J Saal der Philharmonie, Düelraſit 20. 1R 
Donnerstag, den 11. Januar d. um 830 abends: 

Auftritt 

ſuna cdaraſſowo 
der unvergleichlichen Schöpferin verſchiedener cha— 

rakteriſtiſcher Volkslieder. 

ſm Klavier: dir. Teodor —— 
Einzelheilen im Programm. 

Karten an der Kaſſe der Philharmonie (Fenſter 3 
4 von 1021 und 3—7 Uhr zu haben. 

Langjãhriges renommiertes Damen ⸗Schneider Alelier 

Jakob Garelik 
Petrikauer Straße 66, 2. Stock Front. 

empfiehlt in reicher RAuswahl nach der Saiſon Pelze, ferner: Karakul- Foki- 
und Maulwurf · Paletots, ſowie verſchiedene Felle, auch werden vderſchieden⸗ in 
das Fach ſchlagende Beſtellungen 
wiſſenhafte Ausfertiguns. 
Mãßige Preiſe. 

Erstleljassaiges Rũrschner-Atetier 

bbh. V. FIS.IEVICI Vschodnia bi ¶Ecke —— 

Ab ert —D—» — — — holzarbeiten aus eigene m ued anrertrante ma Vateriai 
mit reello ter Bedienung zu maigen Preisen aus 78335 

xorſ eti Atelier 
Auna Laferska 

8 82 
—7p7„— — 

entgegengenommen. Schnelle und ge 

F 82 befindet ſich gegenwarůg 

Perteane Straß e 
Offieine, Parierre, 2. Einoang 

Mãßige Preiſe. 

5991 

. Aroi Co. 
Codez. Petrikauer Str. 105. 

duch⸗ v Votenhandlung 
Neueſte Schlager: 

Amelie 
IAn Kongo urd au Ail 
Ne billige Anneti⸗ 
Ater Noma 
Auf der Moenghei 
—— wenn ijch dein 

Herzchen hatle 
— ahzer 
veſſy, zeig doch ein biß⸗ 

chen deine Füßchen 
vi⸗ va⸗ vo 
ulie Chaplin 
Ylamer 
datling 
Dos iit das alle Lied 

von jungen Lenten 
Ds macht doch der 

Liehe lein Kind 
Dein lüßes breurend 

rotes Modchen 
Ne Blonde doit 
Dean vubbls ⸗ Matte 
d brouchſt mich micht 

zu grüfen 
R I mich toll gemacht 
Extaſe — Koum an 

mein Hetz 
Goldbleudes Rãdel vom 

— Valſe voſton 
Ih laß Aqh nicht zu mit 
Ichh weß in Rodaun 

eine Laubhe füt zwe 
Ane var der Alham⸗ 

Kemel⸗Trot 
Königin von Niſiſſippi 
Leb wodhl, ſchwatz biaunes Midelen 
Lendenain — Walß 
vuef ei er Tolen (ettre 

due moite) 
VNe Liebe ſingi 
London Fox Trott 
Nãden miſen mit 
Nãdel, qum dien gicht 
Nahomet 
Nargareſe — meine 

uin waglich bt eit 
Neiti — Tango NRilonga 
NRächte die mun nie ver⸗ 

geſſen möchte 
Nichts as der Duft von 

Roſen bieh 
Venn der Aigger lacht 
— langhiag) 

“ bei mit nit per 

ppoe (ins end 
edles) 

votzellan 
rxitorna — be erade 
bchatz, iaß dich Aüſſen 
n pe haſt du füt 

luto e 

bona — beh' ich beim 
blep dein vein 

büß und ſchwer 
Tamata — Wunderbar⸗ 

bhiumi 
Zampito bhſmnn 
Taugo blen — detr be 

ühmte Nilonga 
Thoſe biſlbery dells — 

For· Tot 
Beſne uicht! 
Vedn die buſimaus he⸗ 

dutlstag hat 
Vien, wer deiut blonden 
drauen üßt 
Bb waren die Naileſer 

heuet im Mai? 
Zwei, die don einander 

uuãnnt aJ 

*� J — — 

Fheig 
Good vight — Walß 
hilo⸗Hawanan — Voltß 
Ich dab ein Vis a vis! 

J Kiaut iſt gehant 
Nein Lis a dis iſt die 

Narie 
Nein bis a dis — 3h 

hab mit meiner Wi 

Der meod. 20 

Langbard 
Zaweeea 70. 
Aaut·u. Rosobloobtabke 
Bproeohot. .ↄ ꝰla. 8. 

Ta ſRoschano⸗ 
t⸗ Geſchl ———— 

Dzielnua⸗GStraße S 
Enwf. v. 8- 10i/ u. 4-. 

XRXC 24 

Eanand Echkeorit 
Geſcht⸗a ——— 

HEilinſti⸗Straße Iñ 7 
das 3. Haus v. d. Glwna. 

Dor. mec. 

derm. Lubioz, 
Legielniana 43 

Svpezlalarat f. Haut, Harn⸗ 
und Gefchlech stranibenen 
Behandlung mit künſtlicher 
Höohen ſonne. Sprechftunden 
von 428 für Damen ſpe⸗ 
zielles Warte zimmer 28 

De. C.AVbulski 
Spezialarzt für 

Saut⸗ Saar⸗, vene⸗riſch· 
un Sanorgankeautheit. 
Beha udlung mit Quarzlicht 

Gaaraus ſau) 26 
Ele ktt ifatio a u Maſſage 
von 8 u. von 4-36, fur 

Damen von 45 —V 
— 1. 

Dr. S. Kantor 
Spe zialarzt für Haut⸗ und 

veneriſche Kra kheiten 
Ewangeliekaſt aße2 
Behandlung mit Rontgen⸗ 
ſtrahlen, Quarzlicht (Gaar⸗ 

au fall. 26 
Elektriſation u. Ma age 
Krankenempf v. 8—2u 
5 9, ſüe Damen v. 56 

Dr meſ Moh, 
Spezialar;t ſr Gaut · ve⸗ 
neriſche und —X53 

Irantheiten 27 
Poludniowanr. 28 
Empfaänat von 1021 und 
326. Damen v. 6 Uhr. 

de. cuawig fal 
Spegzialar; t ſũr ſaut · 
und Geſchlechtsatt anke 

empfäugt von 10212 und 
von b7 22 

Nawrolſtr. Ur. J. 

mit 
1004 ſuuft 

5* ahle die beſten Preiſe 
Lanten. Gold. Per⸗ 5* Zãhne —* 

Teppich u. pelze N. Var- 
awsbeci, Petritlauer 9, 
linte Offiz. St. 78 

— DD— 
Sonnabend, den 13. d. M. 

O Uhr findet im v 
* Sientiewiczaſtraße 54, 

ſtatt, zu dem wir Aan⸗ Muglieder nebſt ingehoöri⸗ 
gen ſewie befreundete Dereine und Gäſte herzlichſt 
einladen. 

Der Feſtaus ſchuß 
P. S. Masken, die unerkannt ſein wollen 

belieben Ihre Einlaßkarten von dienstag ab 
Dereinslokale von 8 Uhr ab in Empfang zu 
nehmen. 46 

Sportverein Sturmn 
veranſtaltet am T. Zanuar, um 5 Uhr 
nachmiſtags im eigenem Lokale füt 
ſeine Muitglieder und durch dieſe ein⸗ 
geführte Gäſte eine 

WMeihnachts· Nachfeſer 
verb. mit verſch dramatiſchen, deklamalo riſchen, 
Muſik und GSeſangvorträgen. Für die gegen· 
ſeitige Beſcherung wird gebeten, kleine Geſchenke 
mitzubringen. 
6015 Der Vorſtand 

I — çz——ñ——— 

ellanstalt f. Zann · u. Aundkrankheiten 
45 Pæatrilauer Straaaeo 45 

v. Zahnarxt H. Pruoas 

plombiaron «unstlien Zanno, 
5266 pPpreise iaut Taxæe V 

enn ſie recht eſtig für den Winter Sie ſparen eeenae 
in bar bei der Firma 

UGODI Petricauer 238 
Damen⸗, Herren⸗ und Kinder⸗Garderoben, Man ufaltur 
waren fowe Schuhwaren in größter Ausw —* WA 

BSewmertung: Beßellungen werden in den eigenen 
Wert ſtãtten binnen · Tagen ausgeführt. (Filialen be 
ſttzen wir vnicht) 6860 

Schuhe 
aus beſtem auslãndiſchen Leder 

Stelzner � Weber, Loue peirſkauer 14 
spezialität: Ciegam⸗ valpadioffel aus Seide 

und Lack in reicher fuswahl. 
Beſtellungen werden angenommen! 5708 

Spargelder 
verzinſen wir 

bei täglicher Kündigung mit 8 
A⸗Awõchentt 6 laãngerer Kündigung nach veinbarun 

Deultſche Seneſ ſtevant in Polen 

Loda. Aleje Rosciusati 4547. 

— E 
Danzig. 

Herrenzimmer 
Speiſezimmer 
Schlafzimmer 

Bureaumöbel x KRlubgarnituren 

* 

J 
Spezialfabrik für elegante Möbel. 
Eigene Werkſtaiten fur Bildhauer-, Drechſer- und Poiſter·irbeiten. J 
flusſtellungstäume Danzig, Zreitgaſſe 53. J 

—D—————————— 


